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M AC H  M I T  B E I  D E R 
ST U D I E R E N D E N -
S OZ I A L E R H E B U N G !

H A R D  FAC T S

Die Studierenden-Sozialerhebung liefert 
wichtige Daten für die soziale Lage von 
Studierenden. Sie wird im Auftrag des Bundes-
ministeriums für Bildung, Wissenschaft und 
Forschung über das Institut für höhere Studien 
durchgeführt.
Es werden die unterschiedlichen Lebens-
realitäten, Studienbedingungen und Bedürfnisse
abgebildet und damit wichtige Daten für die 
Sozial- und Hochschulpolitik veröffentlicht, die 
auch als als Quelle für die Forschung dienen 
können.

S O  K A N N ST  D U  T E I L N E H M E N

Im Mai 2023 bekommst du als Studierende_r in 
Österreich die Einladung und den Zugangscode 
zum Online-Fragebogen per E-Mail von dei-
ner Hochschule.

Die Umfrage beinhaltet:
- Kernfragen, die einen Vergleich mit anderen 
europäischen Ländern möglichmachen 
- Zusatzfragen zu Digitalisierung, 
Psychischer Gesundheit und Wohlbefinden
sowie Diskriminierungserfahrungen

FÜRMEHR
DICH!
FÜRMEHR

DICH!
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Liebe Leser_innen!

Editorial

von 9. bis 11. Mai ist es wieder so weit: Die Wahl 
der österreichischen Hochschüler_innenschaft 
steht an und euer Redaktionsteam hat es sich zur 
Aufgabe gemacht, euch für die kommende Ent-
scheidung bestmöglich zu informieren. Die aktuelle 
Ausgabe richtet sich daher unter anderem an alle 
noch Unentschlossenen oder Studienanfänger_in-
nen. Beim Durchblättern findet ihr diesmal kurze 
Steckbriefe der Spitzenkandidat_innen. Zudem 
haben wir den Fraktionen Fragen zu aktuellen 
hochschulpolitischen Themen gestellt. So könnt 
ihr euch ein umfassendes Bild von den Positionen 
der verschiedenen Fraktionen machen und eine 
fundierte Wahlentscheidung treffen.

Es ist eure Chance mitzubestimmen, wer euch in 
Zukunft in der ÖH vertreten soll. Die ÖH ist die 
offizielle Vertretung der Studierenden an den Hoch-
schulen und hat eine wichtige Funktion: Sie setzt 
sich für eure Anliegen ein, kämpft für eure Rechte 
und unterstützt euch in allen Belangen rund um 
das Studium. Die ÖH ist also ein wichtiges Sprach-
rohr für Studierende und bietet eine Plattform für 
eure Ideen und Forderungen. Ihr wollt mehr grund-
legende Infos zur ÖH erhalten oder wissen, was in 
der letzten Periode für euch erreicht wurde? Dann 
schaut auf den Seiten 6–7 und 23 rein. Ihr seid 
unschlüssig, warum ihr überhaupt wählen solltet? 
Vielleicht überzeugen euch die Seiten 8–9.

Und nun wünschen wir euch viel Spaß beim Lesen. 
Eure Stimme zählt – also geht wählen!

Eure progress-Redaktion
Belli, Elisabeth, Jakob und Nicole
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Es ist wieder so weit: Die ÖH-Wahl 2023 
steht an! Deshalb widmet sich diese 
progress-Ausgabe ganz der Wahl. 

WiEsO ist dAs sO WicHtig? 
Die ÖH Wahl ist deine Chance, mitzu-
bestimmen, wie du als Studierende_r 
vertreten wirst. Auf drei verschiedenen 
Ebenen: In deinem Studiengang, an dei-
ner Hochschule und auf Bundesebene 
hast du eine politische Interessenvertre-
tung, die sich für deine Bedürfnisse und 
Wünsche stark macht. Egal, ob du einen 
österreichischen Pass hast oder nicht, 
alle Studierenden dürfen ihre Stimme 
nutzen.

Das ist ein wichtiges Recht und eine 
großartige Chance, dein eigenes Umfeld 
sowie deine Zukunft zu gestalten. Ganz 
nach dem Motto: Vote today, shape 
tomorrow!

Für das aktuelle Team geht die Periode 
bald zu Ende. Nach der ÖH-Wahl 2021 
hat sich eine linke Koalition aus VSStÖ, 
GRAS und FLÖ gebildet und in den letz-
ten zwei Jahren eure Interessen vertre-
ten. Es war eine herausfordernde Zeit, 
in der wir aber viel für die Studierenden 
erreichen und umsetzen konnten. Hier 
geben wir einen kleinen Überblick über 
unsere Tätigkeiten – auf Social Media 
und auf unserer Website kannst du dir 
noch genauer ansehen, was in dieser 
Funktionsperiode alles passiert ist!

Wir mAcHEn studiErEn für 
EucH LEistbAr. Dass Studieren end-
lich für alle leistbar wird, war für uns 
ab Tag eins ein wichtiges Ziel. Dafür ist 
die Studienbeihilfe ein zentrales Mittel. 
Diese konnten wir durch unseren politi-
schen Druck endlich ausbauen. Im Mai 
2022 konnten langjährige ÖH-Forderun-
gen umgesetzt werden, unter anderem 
die Erhöhung der Studienbeihilfe, die 
Erhöhung der Einkommensgrenze der 
Eltern, die Anhebung der Altersgrenzen 
und vor allem die automatische Inflati-
onsanpassung ab 2023.

Diese Verbesserungen sind für viele 
Studierende extrem hilfreich, aber es 
gibt noch viel zu tun. Wir setzen uns 
weiterhin dafür ein, dass Altersgrenzen 

abgeschafft und Studierende aus Nicht-
EWR-Ländern inkludiert werden. 

Wir sind mit euch gemeinsam auf die 
Straße gegangen, als die Regierung uns 
im Stich gelassen hat. Gemeinsam mit 
Zehntausenden von euch haben wir in 
ganz Österreich demonstriert, um unser 
Leben wieder leistbar zu machen und 
unsere Hochschulen auch während der 
Krise finanziell abzusichern. Wir haben 
stetig das politische Gespräch gesucht 
(Anti-Teuerungs-Gipfel und eine große 
Studierendenkonferenz), sind aber auch 
selbst aktiv für euch geworden. 

Mit unseren Fördertöpfen unterstützen 
wir euch direkt mit Einmalzahlungen, 
zB. mit dem vergangenen Corona-Här-
tefonds, dem Ukraine-Soforthilfefonds 
oder unserem nach wie vor bestehenden 
allgemeinen Fördertopf, dem Sozial-
fonds. Von der massiven Teuerung wur-
den Studierende und die Hochschulen 
besonders hart getroffen, deshalb haben 
wir den Sozialfonds auf 200.000 € im 
Jahr 2023 erhöht und unterstützen Stu-
dierende in Notlagen mit bis zu 1.400 €.

Wir trEibEn dEn kLimAscHutz 
VOrAn. Der Klimawandel ist keine 
ferne Bedrohung mehr, er passiert hier 
und jetzt. Die Klimakrise ist die zentrale 
und größte Krise unserer Zeit. Viele 
Herausforderungen, vor die wir gestellt 
werden, hängen direkt mit ihr zusam-
men. Die Hochschulen haben in dieser 
Krise eine besondere Rolle inne und tra-
gen eine spezielle Verantwortung. Ein 

zentrales Projekt der ÖH ist deshalb die 
Umsetzung der klimaneutralen Hoch-
schule bis 2030. Gemeinsam mit allen 
relevanten Stakeholder_innen unterstüt-
zen wir die Hochschulen in der Umset-
zung und treiben den Prozess voran. 

Die ÖH ist in dieser Periode dem Uni-
NEtZ beigetreten, das an der Umsetzung 
der Sustainable Development Goals 
arbeitet und Hochschulen als zentrale 
Trägerinnen der sozialökologischen 
Transformation sieht. 

Wir LEbEn intErnAtiOnALE 
sOLidArität. Die ÖH ist gut vernetzt 
mit Studierendenorganisationen in 
Europa und auf der ganzen Welt. Die 
aktuelle Periode war geprägt von vielen 
Situationen, die unsere internationale 
Solidarität mit Studierenden weltweit ge-
fordert haben. Der Angriffskrieg auf die 
Ukraine, die Revolution im Iran, das Erd-
beben in der Türkei, Syrien, kurdischen 
Regionen und viele weitere Geschehnisse 
haben uns beschäftigt. Wir konnten 
mit unserem Ukraine-Soforthilfepaket 
zahlreiche Studierende unterstützen. Für 
ukrainische und iranische Studierende 
wurden die Studienbeiträge auf unser 
Wirken hin erlassen, für Studierende, die 
vom Erdbeben betroffen waren, wurde 
schnell psychotherapeutische Hilfe orga-
nisiert. Für Studierende, denen das Recht 
auf Bildung verweigert wird, verhandeln 
wir ein Students-at-Risk-Programm. Das 
sind nur Beispiele – unsere Solidarität 
mit allen gefährdeten Studierenden ist 
kompromisslos!

Wir untErstützEn EucH in 
pAndEmiEzEitEn. Dass die Corona-
pandemie vielen einen Strich durch die 
Rechnung gemacht hat, ist unbestritten. 
Zahlreiche Schwierigkeiten stellten sich 
Studierenden dabei in den Weg. Ein 
nicht unwesentlicher Teil: Prekarität. 
„Studi-Jobs“ wurden gestrichen, die 
Rechnungen jedoch blieben gleich. Der 
schon zuvor bestehende Corona-Här-
tefonds wurde weitergeführt und stark 
ausgebaut. Im Jänner 2022 wurde er ein 
weiteres Mal um 500.000 € aufgestockt. 

Um Studierenden eine Stimme zu geben 
haben  wir die größte Studierenden-
befragung seit 1991 durchgeführt, um 
eure Bedürfnisse und Meinungen für die 
Politik sichtbar zu machen. Fast 30.000 
Studierende haben mitgemacht und uns 
essenzielle Einblicke und viel Wissen für 
unsere ÖH-Arbeit mitgegeben.

Neben Onlineberatungen trat die ÖH 
mit politischen Forderungen nach au-
ßen und in das Gespräch mit Stakehol-
der_innen. Schon früh wurde erkannt, 
dass qualitative hybride Lehre, soziale 
Absicherung und das Schützen von 
Risikopatient_innen zentrale Anliegen 
sind. Das konnte mit vielen Hochschu-
len auch so umgesetzt werden.

Zusätzlich arbeitet die ÖH mit den 
Hochschulen daran, nachhaltig aus der 
Krise zu lernen, damit alles, was wir 
durchgemacht haben, nicht umsonst 
war.

dAnkE für EuEr VErtrAuEn. 
Wir blicken also auf herausfordern-
de, aber auch erfolgreiche zwei Jahre 
zurück. Danke, dass wir euch kennen-
lernen und vertreten durften, mit euch 
die Studienbedingungen Stück für Stück 
verbessern konnten und so viel mit euch 
gemeinsam erlebt haben!

Also: Vote today, shape 
tomorrow – bei der kom-
menden ÖH-Wahl von  
9. bis 11. Mai!

Alles Liebe,
Keya, Sara und Boryana

Liebe studierende,

PROGRESS 02/23 | Vorsitz

V.l.: Sara, Keya und Boryana
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grundsätzLicHEs. Die Öster-
reichische Hochschüler_innenschaft 
(kurz ÖH) wurde 1945 gegründet. Die 
ÖH-Mitgliedschaft ist eine sogenannte 
Solidarmitgliedschaft, also alle Studie-
renden sind automatisch Mitglied und 
zahlen damit den Solidarbeitrag in 
Höhe von momentan 21,20 €. Gewählt 
werden die Organe der ÖH bzw. der 
Hochschüler_innenschaft alle zwei 
Jahre in einer gemeinsamen öster-
reichweiten Wahl. So auch wieder 
dieses Jahr von 9. bis 11. Mai 2023. 
Dies geschieht in einem Wahlgang mit 
mehreren Stimmzetteln, einmal für 
die Bundesvertretung, einmal für die 
Hochschulvertretung und pro Studium 
für die jeweilige Studienvertretung. 
Besonderheiten gibt es bei Studien, die 
an mehreren Hochschulen gemeinsam 
eingerichtet sind (z. B. Lehramt), hier 
dürfen Studierende an zwei Hochschu-
len ihrer Wahl die Hochschulvertre-
tung bzw. die Studienvertretung(en) 
wählen. Auch möglich ist die Wahl 
mittels Briefwahl, wobei hier aus lo-
gistischen Gründen nicht die Wahl der 
Studienvertretung möglich ist. 

Um die Bedeutung der ÖH-Wahl fas-
sen zu können, ist es jedoch wichtig, 
die Struktur und den Aufbau der 
Studierendenvertretung in Österreich 
besser zu verstehen, weshalb wir in 
den folgenden Absätzen näher darauf 
eingehen. 

AufbAu dEr ÖH. An der Spitze 
steht sozusagen die Österreichische 
Hochschüler_innenschaft, wenngleich 
sie keine Weisungen oder Ähnliches 
an lokale Hochschüler_innenschaf-
ten richten kann. Sie steht insofern 
ganz oben, als dass sie ganzheitlich 
die Interessen aller Studierenden in 
Österreich vertritt. Zusätzlich gibt es 
an den einzelnen Hochschulen einge-
richtete Hochschüler_innenschaften. 
Diese lokalen Vertretungen vertreten 
die Interessen der Studierenden an 
der jeweiligen Bildungseinrichtung 
und agieren selbstverwaltend als 
Körperschaft öffentlichen Rechts. 
„Darunter“ gibt es je nach Hochschule 
noch weitere Organe, beispielsweise 
Fakultäts- oder Zentrumsvertretun-
gen. Jedenfalls ist für jedes Studium 
eine Studienvertretung einzurichten. 

bundEsVErtrEtung. Die ÖH-
Bundesvertretung ist die Vertretung 
aller Studierenden an Universitäten, 
Privatuniversitäten, Fachhochschulen 
und Pädagogischen Hochschulen in 
Österreich. Bei der Wahl zur Bun-
desvertretung werden insgesamt 55 
Mandate vergeben.

Seit 2015 wird die ÖH-Bundesvertre-
tung direkt durch Listenwahl (ähn-
lich wie bei der Nationalratswahl) 
gewählt. 2023 kandidieren folgende 
Listen/wahlwerbende Gruppen: 

 – AG – AktionsGemeinschaft 
 – FLÖ – Unabhängige Fachschaftslis-

ten Österreichs 
 – GRAS – Grüne & alternative Stu-

dent_innen 
 – JUNOS Studierende – Junge liberale 

Studierende 
 – KSV-LiLi – Kommunistischer Stu-

dent_innenverband – Linke Liste
 – KSV-KJÖ – Kommunistischer Stu-

dentInnenverband – Kommunistische 
Jugend Österreich

 – RFS – Ring Freiheitlicher Studenten
 – VSStÖ – Verband Sozialistischer 

Student_innen in Österreich

Diese Fraktionen werden am Wahl-
zettel zur Bundesvertretung zu finden 
sein und stellen sich in dieser Ausgabe 
(Seite 12 und 13) mit ihren Vorstellun-
gen und Ideen vor.

Die Bundesvertretung vertritt nicht 
nur deine Interessen österreichweit, 
sondern sie berät in verschiedenen 
Referaten, organisiert österreichweite 
Kampagnen, gibt zusätzlich Broschü-
ren zu studienrelevanten Themenstel-
lungen heraus und vieles mehr. Zu 
diesem Zwecke werden in der Bundes-
vertretung ein_e Vorsitzende_r und 
entsprechende Stellvertreter_innen ge-
wählt, die Beschlüsse der Bundesver-
tretung umsetzen und als Sprachrohr 
ebenjener in der Öffentlichkeit und 
gegenüber Stakeholder_innen dienen.

Zusätzlich hat die ÖH-Bundesvertre-
tung Referate mit Referent_innen, 
ebenfalls von der Bundesvertretung 
gewählt, an der Spitze. Neben den 
gesetzlich vorgeschriebenen Referaten 
(Referat für wirtschaftliche Angele-
genheiten, Referat für Bildungspolitik 
und Referat für Sozialpolitik) existie-
ren noch viele weitere Fachreferate.

Ein gutes Beispiel, um zu verstehen, 
was ein Referat macht, ist jenes 
für Sozialpolitik. Das Sozialreferat 
informiert, berät und interveniert 
kostenlos, um die soziale Situation 
von Studierenden zu verbessern. Tä-
tig ist es vor allem in den Bereichen 
Beihilfen, Versicherungen, Arbeits-
recht und Aufenthaltsrecht. Auch der 
Sozialfonds, bei dem Studierende in 
finanziellen Härtesituationen um ein-
malige finanzielle Unterstützung an-
suchen können, liegt in ihrem Zustän-
digkeitsbereich. Besonders aktuell 
sind die Unterstützungsleistungen der 
ÖH für Studierende, die finanzielle 
Probleme aufgrund der Covid-19-Pan-
demie oder der russischen Invasion in 
der Ukraine erfahren. 

HOcHscHuLVErtrEtung. Die 
Hochschulvertretung ist die Vertre-
tung auf lokaler Ebene. In diesem 
Organ der ÖH sitzen auch verschie-
dene Fraktionen, die unterschiedliche 
Interessen vertreten. An den einzel-

du hast die (ÖH-)Wahl!
In knapp einem Monat ist es wieder so weit, ihr könnt demokratisch mitentscheiden, 
wer euch in den kommenden zwei Jahren im Studium und an den Hochschulen ver-

tritt! Aber wer wird überhaupt gewählt und wie funktioniert die ÖH-Wahl? 

PROGRESS 02 /23 | ÖH-Wahl
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nen Hochschulen kandidieren zum 
Teil andere Fraktionen als für die 
Bundesvertretung.

Alle Hochschulvertretungen müs-
sen verpflichtend je ein Referat für 
Bildungspolitik, Sozialpolitik und 
wirtschaftliche Angelegenheiten ein-
richten, können aber bei Bedarf auch 
andere in ihrer Satzung festlegen. 

Außerdem entsendet die Hochschul-
vertretung in den Senat bzw. das 
Hochschulkollegium der eigenen 
Hochschule. Der Senat ist nach dem 
Prinzip der Mitbestimmung der Uni-
versitätsangehörigen konstruiert und 
ist in viele wichtige Entscheidungen 
der Universität involviert.

Der Senat hat mehrere relevante Auf-
gaben, so entsendet er zB. einen Teil 
der Mitglieder des Universitätsrats, 
ist federführend bei der Wahl einer_s 
neuen Rektors_in involviert oder ist 
leitend verantwortlich für die Erlas-
sung und Änderung von Curricula.

studiEnVErtrEtung.  Direkt 
bei den Studierenden befinden sich 
die Studienvertretungen. Jede Studi-
enrichtung hat ihre eigene Studien-
vertretung mit je nach Studiengröße 
drei bis fünf Personen. Sie organisiert 
z. B. Erstsemestrigen-Veranstaltun-
gen oder Informationsabende und 

berät direkt die Studierenden bei 
Fragen zu ihrem Studium. Außer-
halb von Pandemien organisiert sie 
auch Feiern für die Studierenden. 
Gewählt werden die Vertreter_innen 
durch Personenwahl. Das bedeutet, 
dass die Studienvertreter_innen nicht 
für Fraktionen kandidieren. Auch 
nicht gewählte Studierende wirken 
in vielen Studienvertretungen mit. 
Die Studienvertretungen nominieren 
Vertreter_innen für Gremien wie zB. 
Curricula-Kommissionen, Habilita-
tionskommissionen oder Berufungs-
kommissionen.

diE WAHL. Wie eingangs erwähnt, 
erfolgt die Wahl in einem Wahl-
gang pro Wähler_in. Wahlberechtigt 
sind alle Studierenden, die ihren 
ÖH-Beitrag rechtzeitig bis zum 21. 
März 2023 eingezahlt haben. Bist du 
wahlberechtigt, so kannst du dich 
entscheiden, ob du dein Wahlrecht 
vor Ort oder per Briefwahl ausüben 
möchtest. Entscheidest du dich für 
die erste Variante, so kannst du alle 
Ebenen der Vertretung (Bundesver-
tretung, Hochschulvertretung und 
Studienvertretung) wählen. Ein-
fach deinen Studierendenausweis 
schnappen und auf zum nächsten 
Wahllokal an deiner Hochschule. 
Am einfachsten zu finden ist dieses 
mit dem Wahllokalfinder unter www.
oehwahl23.at

Für alle, die an den Wahltagen nicht 
an der Hochschule sein können, gibt 
es die Möglichkeit, ihr demokrati-
sches Recht per Briefwahl (Wahl per 
Wahlkarte) wahrzunehmen. In Folge 
soll eine kurze FAQ die wichtigsten 
Fragen rund um die Briefwahl beant-
worten.

 – Wo kann eine Wahlkarte beantragt 
werden? Online unter http://wahl-
portal.oeh.ac.at. 

 – Was kann ich per Brief wählen? Per 
Briefwahl können nur die Hochschul- 
und Bundesvertretung gewählt 
werden. Die Studienvertretung muss 
direkt an der Hochschule vor Ort 
gewählt werden. 

 – Wann ist der späteste Zeitpunkt, 
um die Briefwahl zu beantragen? 
Beantragt werden kann die Brief-
wahlkarte bis eine Woche vor dem 
ersten Wahltag, also bis zum 2. Mai 
2023.

 – Wie erfolgt die Zustellung der 
Wahlkarte? Die Wahlkarte wird 
per Post an die Wohnadresse 
geschickt. Wenn die Wahlkarte 
an eine andere Adresse geschickt 
werden soll, muss die gewünsch-
te Adresse im Antrag angegeben 
werden. Die Wahlkarten werden ab 
Ende April versendet.

 – Bis wann muss meine Wahlkarte 
bei der Wahlkommission eintref-
fen, damit sie gezählt wird? Die 
Wahlkarte muss bis spätestens 18 
Uhr am 11.05.2023 bei der Wahl-
kommission einlangen und korrekt 
ausgefüllt sein, damit die Stimme 
auch gültig ist.

 – Wohin bringe ich meine ausge-
füllte Wahlkarte? Die Wahlkarte 
kann entweder in den nächstge-
legenen Postkasten eingeworfen 
(keine Frankierung notwendig) 
oder persönlich bei der Wahlkom-
mission der ÖH in der Rosengasse 
abgegeben werden. Die ausgefüll-
te Wahlkarte kann nicht an den 
Wahltagen bei deiner Wahlkom-
mission vor Ort abgegeben werden.

 – Kann ich trotz beantragter Wahl-
karte vor Ort wählen? Ja. Wichtig 
dabei ist, dass du alle zugesand-
ten Unterlagen in das Wahllokal 
mitbringst und die eidesstattliche 
Erklärung auf der Wahlkarte nicht 
unterschrieben hast. Wenn diese 
Bedingungen erfüllt sind, kannst du 
vor Ort alle drei Ebenen – Bundes-
vertretung, Hochschulvertretung 
und Studienvertretung – wählen. 

Desmond Grossmann ist im Referat für 
Öffentlichkeitsarbeit tätig. 
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VOm 9. bis zum 11. mAi ist Es WiEdEr sO 
WEit: Alle ÖH-Mitglieder, also rund 392.000 Stu-
dierende aller österreichischen Hochschulen, haben 
die Möglichkeit, an der ÖH-Wahl teilzunehmen und 
damit ihre gesetzliche Interessenvertretung für die 
nächsten zwei Jahre zu bestimmen.

In diesem Artikel haben wir einige der wichtigsten 
Aufgaben der ÖH sowie Gründe, warum du zur 
Wahl gehen solltest, zusammengefasst. 

Zu den Aufgaben der Österreichischen Hochschü-
ler_innenschaft gehört es, die Interessen der Studie-
renden gegenüber der Politik und den Hochschulen 
in den Medien und innerhalb der Gesellschaft zu 
vertreten. Außerdem beinhaltet die Arbeit der ÖH, 
auf Probleme der Studierenden aufmerksam zu 
machen und sich für Lösungen und Verbesserungen 
einzusetzen. Ein regelmäßiger Austausch mit den 
zuständigen Minister_innen zählt daher genauso 
zum Aufgabenbereich wie der Kampf für eine pro-
gressive Bildungspolitik und eine Verbesserung der 
Lebensrealitäten aller Studierenden.

Neben der wichtigen Vertretungsarbeit bieten die 
verschiedenen Referate der ÖH unterschiedlichste 
professionelle Beratungen an. Zudem beschäftigt 
die ÖH Jurist_innen, die Studierenden kostenlos 
zur Seite stehen, so konnte bereits zahlreichen 
ÖH-Mitgliedern zu ihrem Recht verholfen werden. 
Durch verschiedene Fonds wie den Corona-Härte-
fonds oder den Sozialfonds stellt die Österreichi-
sche Hochschüler_innenschaft direkte finanzielle 
Unterstützung für Studierende in Notlagen zur 
Verfügung.

WAs HAt diE ÖH mit gEsELLscHAftspOLi-
tik zu tun? Allgemeinpolitisches Mandat. Neben 
den oben genannten Tätigkeiten zeichnet sich die 
ÖH auch durch ihr allgemeinpolitisches Mandat aus. 
Bereits seit 1946 tritt die ÖH als gesetzliche Inter-
essenvertretung für Studierende ein und konnte in 
ihrer Geschichte schon viele wichtige Erfolge und 
Verbesserungen erzielen. Diese Vertretung geht 
jedoch über rein studienbezogene Themen hinaus, 
da Allgemeinpolitik uns alle betrifft. Als ÖH sind 
wir auch laut, wenn es um allgemeinpolitische 
Fragestellungen und Probleme geht, denn Politik 
endet nicht an den Toren unserer Hochschulen und 
Studierende sind natürlich nicht von gesellschaftli-
chen Entwicklungen ausgenommen. Jede politische 
Entwicklung wirkt sich auch auf uns Studierende 
aus. Mit verschiedenen Veranstaltungen tragen wir 
dazu bei, Studierende kostenlos politisch zu bilden. 

Eine bessere Zukunft. Wir wollen einen Beitrag 
zur Gesellschaft und für die Zukunft leisten. Es ist 
daher auch unsere Pflicht, uns klar gegen jegli-
che Form von Rassismus, Diskriminierung und 
Faschismus einzusetzen. Daher kämpfen wir für 
eine antifaschistische, feministische, barrierefreie 
und inklusive Gesellschaft und Hochschule. Wir 
sehen es als unsere Verantwortung, Missstände 
aufzuzeigen und uns für eine bessere Zukunft 
zu engagieren. Schon die Vergangenheit hat 
gezeigt, dass gesellschaftlicher Wandel oftmals 
von Studierenden ausgeht, dieser Verantwortung 
wollen wir auch weiterhin gerecht werden. Wir 
müssen weiterhin laut sein und für unsere Rechte 
und Verbesserungen unseres Studierendenlebens 
einstehen. 

WArum Es WicHtig ist, zu WäHLEn. 
Stimmrecht nutzen. Die letzten Jahre waren 
geprägt von Krisen: Coronakrise, Klimakrise und 
Teuerungen. Krisen, die oftmals besonders Studie-
rende schwer treffen. Umso wichtiger ist die ÖH 
als eine starke Stimme und Vertretung für all ihre 
Mitglieder. Damit die ÖH sich auch weiterhin mit 
Nachdruck für die Studierenden in ganz Österreich 
einsetzen kann, ist es wichtig, dass möglichst viele 
Wahlberechtigte ihr Stimmrecht nutzen und wählen 
gehen – ob persönlich direkt an der Hochschule 
oder per Briefwahl.

Alle ÖH-Mitglieder und somit alle ordentlichen 
Studierenden an den österreichischen Hochschulen 
sind wahlberechtigt. Wichtig ist dabei nur, auch den 
ÖH-Beitrag fristgerecht bis zum 21. März 2023 ein-
gezahlt zu haben. Zu den Wahlberechtigten zählen 
auch – im Vergleich zu Bundespräsidentschafts- 
oder Nationalratswahlen – alle Studierenden, die 
keine österreichische Staatsbürgerschaft besitzen. 

Eine möglichst hohe Wahlbeteiligung zeigt, dass 
sich die Studierenden weiterhin eine starke und lau-
te Vertretungsarbeit wünschen und auch bereit sind, 
sich für diese lautstark und mit Nachdruck einzuset-
zen. Je mehr Menschen ihre Stimme nutzen, desto 
stärker ist die Position der ÖH gegenüber der Politik 
und anderen Verantwortlichen.

Das Recht auf eine freie Wahl ist einer der wichtigs-
ten Grundpfeiler einer funktionierenden Demokratie 
– ein Recht, das leider immer noch vielen Menschen 
auf der Welt verwehrt bleibt. In einer Demokratie 
geht die Macht vom Volk aus, sie lebt von der akti-

Wieso, weshalb, warum?
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ven Teilnahme, beispielsweise in Form von Wah-
len. Die aktive Teilnahme an Wahlen ist auch eine 
Möglichkeit, Verantwortung zu übernehmen, deine 
Meinung zum Ausdruck zu bringen und die (Hoch-
schul-)Politik aktiv mitzugestalten.

JEdE stimmE zäHLt! Bei der ÖH-Wahl ist jede 
einzelne Stimme wichtig. Immer wieder ist zu hö-
ren, dass Menschen von ihrem Stimmrecht keinen 
Gebrauch machen, weil sie annehmen, dass eine 
einzelne Stimme keinen großen Unterschied macht. 
Doch das ist nicht richtig. Wahlen in der Vergangen-
heit haben immer wieder gezeigt, dass es häufig zu 
knappen Entscheidungen kommt – wenige Stimmen 
entscheiden also oftmals über mögliche Koalitio-
nen und die Verteilung von Mandaten und Ämtern. 
Wenn du deiner Meinung Ausdruck verleihen willst, 
kannst du das also am besten mit deiner abgege-
benen Stimme tun, um deine Interessen vertreten 
zu wissen und es nicht den anderen zu überlassen, 
für dich zu entscheiden. Und bedenke immer: Jede 
Stimme zählt.

Neben deinem aktiven Wahlrecht in Form deiner 
abgegebenen Stimme kannst du auch von deinem 
passiven Wahlrecht Gebrauch machen: Du kannst 

also selbst für Ämter kandidieren und dich wählen 
lassen – dies ist ebenso jedem ÖH-Mitglied möglich. 

Mit deiner abgegebenen Stimme kannst du auf drei 
Ebenen mitbestimmen: bei der Studienvertretung, 
der Hochschulvertretung sowie der Bundesvertre-
tung. Du kannst also direkt auf die Verteilung der 
Mandate der für dich wichtigsten Vertretungen 
Einfluss nehmen. 

nicHtWäHLEn ALs fOrm dEs prOtEsts? 
Das eigene Stimmrecht nicht zu nutzen und nicht 
zur Wahl zu gehen, wird oft als Form des Protests 
ausgelegt. Doch so offensichtlich ist es nicht. Eine 
nicht abgegebene Stimme kann viele Gründe haben – 
es ist nicht automatisch klar, aus welchen Gründen 
Nichtwähler_innen auf ihre Stimmabgabe verzichten. 
Ob aus Unzufriedenheit oder aber weil du den der-
zeitigen Stand der Dinge beibehalten willst, über die 
Beweggründe kann dann nur gemutmaßt werden. 

Wir raten dir, dich nicht auf andere zu verlassen, um 
die richtige Entscheidung für dich zu treffen. Es ist 
besser, dir selbst ein Bild zu machen. Die Wahlpro-
gramme der Kandidat_innen und Fraktionen können 
dir dabei helfen, eine Wahl zu treffen.

Sollten dich auch die Wahlprogramme nicht über-
zeugen und solltest du dich durch keines der An-
gebote vertreten fühlen, bleibt dir die Möglichkeit, 
deinen Stimmzettel leer zu lassen. In diesem Fall 
gibst du zwar eine ungültige Stimme ab, dennoch 
wird deine Stimme zur Wahlbeteiligung gezählt 
und du kannst deiner Meinung dadurch eher Aus-
druck verschaffen als durch das Nichtwählen, denn 
eine ungültige Stimme drückt deine Unzufrieden-
heit deutlicher aus als gar keine. 

Jede Stimme zählt. Damit die ÖH weiterhin eine 
starke Vertretung für die rund 392.000 Studie-
renden an den österreichischen Hochschulen sein 
kann, zählt jede Stimme. Du siehst, viele Gründe 
sprechen dafür, dein eigenes Wahlrecht zu nutzen 
und somit nicht nur für deine Interessen und Wün-
sche einzutreten, sondern auch einen Beitrag dafür 
zu leisten, dass die ÖH auch weiterhin eine starke 
Interessensvertretung sein kann. 

Esma Ahmedi, Barbara Gaupmann, Noomi Anyawu 
sind im Referat für Menschenrechte und Gesellschafts-
politik aktiv.

9
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Es WAr EinmAL… 1945 wird oft-
mals als die Stunde null der „Öster-
reichischen Hochschülerschaft“ (wie 
sie bis 2008 noch ungegendert hieß) 
bezeichnet. Die Übergangsregierung 
richtete sie als eines der ersten Vertre-
tungsorgane der Studierenden nach 
dem Zweiten Weltkrieg wieder ein. 
Im Jahr 1946 konnte sie sich erstmals 
durch Wahlen selbst legitimieren. Tat-
sächlich aber gehen die Anfänge der 
gesamtgesellschaftlich organisierten 
Studierendenvertretung in Österreich 
viel weiter zurück. Schon 1365 wurde 
im Gründungspapier der Universität 
Wien die Studierendenschaft näher 
definiert. Früher war es aber auch 
keine Seltenheit, dass Mitarbeiter_in-
nen des Rektorats hohe Vertreter_in-
nen der Studierenden waren – heute 
undenkbar.

Wir blicken auf Universitäten am 
Beginn der ersten Republik zurück, 
die aus ihrem deutschnationalen 
Bewusstsein keinen Hehl machten 
– sicher auch aufgrund der gemeinsa-
men Kriegserfahrungen als Soldaten. 
Auch offener Antisemitismus wurde an 
den Unis im Land frei ausgelebt. Der 
ehemalige Bundeskanzler Bruno Kreis-
ky beschrieb das Klima an den Unis 
damals so: „Das Klima an der Univer-
sität war schon dadurch verpestet, 
dass man bei Professoren inskribieren 
musste, die aus ihrer antisemitischen 
Gesinnung überhaupt kein Hehl mach-
ten. Das gehörte offenbar zu jener 
Lehrfreiheit, die verfassungsmäßig 
garantiert war.“

So setzten sich in den folgenden 
Jahren immer mehr Verbindungen 
der Deutschen Studentenschaft an 
heimischen Universitäten als offizi-
elle Studierendenvertretung durch, 
teils wurden sie sogar in der Satzung 
der Unis anerkannt. Mit 1930 wurde 
auch an der größten Uni im Land ein 
Volksabstimmungsprinzip eingeführt, 
das schon damals jüdischen Studie-
renden die Mitsprache an den Unis 
untersagte. Sie mussten die Tauf-
scheine beider Eltern vorweisen, um 
ihre „nicht-jüdische“ Abstammung zu 
beweisen. Eine Regel, die ein sozialis-
tischer Student mit seinem Anwalt in 
Folge vor dem Verfassungsgerichtshof 
zu Fall brachte. 

diE AnfängE dEr HEutigEn 
ÖH. Vor allem die Jahre 1932 und 
1933 waren ausschlaggebend für die 
Entstehung der heutigen Österreichi-
schen Hochschüler_innenschaft. Die 
Deutsche Studentenschaft wurde in 
den Jahren zuvor immer mehr von 
nationalsozialistischen Verbänden 
übernommen, infolgedessen konnte 
im Parlament keine Mehrheit für 
eine gesetzliche Verankerung der 
Deutschen Studentenschaft gefunden 
werden. Mit der Machtübernahme 
Hitlers in Deutschland verschärfte 
sich das Klima an den Unis noch mal 
maßgeblich. Immer häufiger kam es 
zu Übergriffen nationalsozialistischer 
Studierender an den Universitäten, 
die letztlich in der mehrtägigen 
Schließung vieler Hochschulen und 
schlussendlich in der Auflösung der 

Deutschen Studentenschaft münde-
ten. Nach der gewaltsamen Macht-
übernahme von Engelbert Dollfuß 
wurde unter dem neuen Bildungs-
minister Schuschnigg 1933 erstmals 
eine gesetzlich verankerte Österrei-
chische Hochschülerschaft ins Leben 
gerufen. An deren Spitze wurde ein 
Sachwalter gestellt, der selbst längst 
kein Student mehr war. Auch wählen 
durften die Studierenden ihre Vertre-
tung nicht. Ihr kam jedoch vor allem 
seitens universitärer Gremien eine 
hohe Autorität zu, da ihre Mitglieder 
direkt vom Ministerium ernannt wur-
den. Auch als Spitzel für die Regie-
rung waren sie später immer wieder 
aktiv. Den heutigen ÖH-Beitrag gibt 
es übrigens bereits seit 1934, umge-
setzt wurde er von der Vorläuferpar-
tei der ÖVP. Damals wurden auch die 
ersten Instituts- und Fakultätsvertre-
tungen eingeführt. 

Mit dem Anschluss an Deutschland 
1938 wurde die Österreichische Hoch-
schülerschaft wieder aufgelöst und 
die Deutsche Studentenschaft wurde 
zurückgeholt. Sie wurde unter die 
Leitung der bereits existierenden Stu-
dierendenvertretung in Deutschland 
gestellt. Nur wenige Monate später 
gab es beispielsweise an der Univer-
sität Wien keine jüdischen Studie-
renden mehr, landesweit wurde eine 
Zwei-Prozent-Beschränkung für sie 
eingeführt. Die Universitäten galten 
als maßgeblicher Rekrutierungsort für 
Nationalsozialist_innen, in den ersten 
Wochen nach dem Anschluss sollen 

sie sogar regelrecht als Stützpunkt 
gegolten haben.

unsErE HEutigE ÖH Wird 
gEgründEt. Mit dem Ende des 
Zweiten Weltkriegs wurde 1945 von 
der Übergangsregierung die Österrei-
chische Hochschülerschaft von 1933 
wieder eingeführt, wenn auch mit 
anderen Strukturen. Trotzdem ist vor 
allem die personelle Überschneidung 
ehemaliger und neuer ÖH-Funktionär_
innen unwiderruflich ein Zeichen für 
die Kontinuität der im Austrofaschis-
mus gegründeten Strukturen der ÖH. 
Nicht zu vergessen: Zwei ehemalige 
Hochschülervertreter, Josef Klaus und 
Heinrich Drimmel, haben zwischen 
1933 und 1938, also in der Zeit der 
austrofaschistischen Diktatur, als spä-
terer Bundeskanzler und Bildungsmi-
nister die zweite Republik maßgeblich 
mitgestaltet. 

Ein bLick übEr diE grEnzE. 
Deutschland. Anders als in Österreich 
herrscht in Deutschland eine Kultur-
hoheit der Länder – somit steht dem 
Bund nur eine begrenzte Gesetzge-
bung zu. Das macht die Verankerung 
von bundesweiten Strukturen sehr 
schwierig. Sehr gut konnte man das in 
strengeren Zeiten der Coronapande-
mie beobachten, wo ein Fleckerltep-
pich von unterschiedlichen Herange-
hensweisen die deutschen Bundeslän-
der durchzog. So haben sich im Laufe 
der Zeit historisch unterschiedliche 
Systeme der Studierendenvertre-
tung entwickelt. Meistens bilden die 

internationale ÖH
Österreich als Vorreiterin? 

Die ÖH ist mit ihrer Verankerung in den österreichischen Gesetzen im welt-
weiten Vergleich einzigartig – ein Blick auf die Geschichte der Österreichi-

schen Hochschüler_innenschaft und ihre Gleichgesinnten im Ausland.
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Studierenden einer Hochschule ihre 
lokale Studierendenschaft, sie werden 
in der Regel durch den Allgemeinen 
Studierendenausschuss – auch AStA 
genannt – vertreten. Wie in Öster-
reich sind die maßgebenden Organe 
das Studierendenparlament und die 
Fachschaftsräte – vergleichbar mit un-
seren Fakultätsvertretungen. Der AStA 
arbeitet ungefähr so wie eine lokale 
ÖH in Österreich, der interne Aufbau 
ist dabei ähnlich wie hierzulande 
und kann von allen Studierenden der 
Hochschule gewählt werden. 

Eine bundesweite Vertretung wie die 
Österreichische Hochschüler_innen-
schaft gibt es in Deutschland in Form 
des Vereins „freier zusammenschluss 
von student*innenschaften“ – ihm ge-
hört nur ein Drittel aller Hochschulen 
an. Er ist außerdem weder gesetzlich 
verankert noch wird er von allen Stu-
dierenden des Landes gewählt. 

scHWEiz. Auch in der Schweiz ist 
das Hochschulrecht – anders als in 
Österreich – Kantonangelegenheit. 
So wie in Deutschland gibt es auch 
hier kein einheitliches System für 

die Vertretung von Studierenden. 
Sie sind also je nach Bundesland 
entweder als eine Art Studierenden-
parlament organisiert oder als ein 
Zusammenschluss lokaler Vereine 
und Initiativen. Anders als in Öster-
reich und Deutschland kann man an 
verschiedenen Orten in der Schweiz 
aus der Studierendenvertretung auch 
austreten. Auf Bundesebene gibt es 
einen privat gegründeten Verein, der 
wie in Deutschland weder gesetzlich 
verankert noch von allen Studieren-
den gewählt wird. 

Ähnlich sieht es sonst im internatio-
nalen Vergleich bei den Studierenden-
vertretungen aus. Österreich gilt mit 
seiner gesetzlich verankerten Studie-
rendenvertretung, die von mehr als 
280.000 Studierenden alle zwei Jahre 
gewählt wird, als Vorreiter in Sachen 
Mitbestimmung. 

studiErEndEnVErtrEtung 
ist intErnAtiOnAL? Internati-
onal. Auf internationaler Ebene gibt 
es die International Union of Stu-
dents (IUS) – ihr gehören rund 150 
Mitgliedsverbände aus 115 Ländern 

an. Länder und Mitglieder sind nicht 
deckungsgleich, da sich in einigen 
Ländern aufgrund fehlender gesetz-
licher Grundlage verschiedenste 
Formen der Studierendenvertretung 
parallel entwickelt haben, die alle 
den Anspruch vertreten, eine legitime 
Vertretung der Studierenden zu sein. 
Die International Union of Students 
ist ein NGO-Mitglied der UNESCO 
und hat den Konsultationsstatus beim 
Wirtschafts- und Sozialrat der Ver-
einten Nationen. Sowohl die Österrei-
chische Hochschüler_innenschaft als 
auch die Studierendenvertretungen 
der Schweiz und Deutschlands sind 
Teil der IUS. Durch interne Konflikte 
und einen hohen Verschuldungs-
grad wird die internationale Vertre-
tung der Studierenden aber immer 
unbedeutender. 

Vernetzung. Besser funktioniert hinge-
gen die Vernetzung von europäischen 
Studierendenvertretungen, die sich 
im Rahmen der ESU – der European 
Students’ Union – regelmäßig treffen. 
Strukturell ist die ESU deutlich besser 
aufgestellt als ihr internationaler 
Counterpart. Alle zwei Jahre finden 

Wahlen bei den über 45 Mitgliedern 
statt und ein neues Führungsteam 
wird auserkoren. Derzeit leitet die 
ESU Matteo Vespa als Präsident. Die 
Österreichische Hochschüler_innen-
schaft sowie die deutsche und die 
schweizerische Variante sind Mitglied 
der ESU. 

WAs LErnEn Wir dArAus? 
Österreich als Vorreiter. Österreich 
kann vieles nicht, aber wenn es 
um die Mitbestimmung von Studie-
renden geht, sind wir tatsächlich 
Vorreiter_innen, und das sogar mal 
positiv, kommt ja heutzutage doch 
nicht so oft vor. Am meisten zeichnet 
Österreich vor allem das allgemeine 
Wahlrecht für alle Studierenden auf 
Studien-, Uni- und Bundesebene aus. 
Zeit, dass das Wahlrecht bei den kom-
menden ÖH-Wahlen genutzt wird. Die 
österreichische Geschichte zeigt, dass 
es keinesfalls selbstverständlich war 
und ist. 

Jasmin studiert Rechtswissenschaften 
an der Uni Wien und hat ihren Bachelor 
in Politikwissenschaft gemacht.
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Warum kandidierst du für 
die ÖH-WaHlen?

Was magst du am liebsten 
an deinem studium?

Was magst du am Wenigsten 
an deinem studium?

Wie bist du politiscH aktiv 
geWorden / Was treibt dicH 
an?

Was ist deine ÖH - WunscH-
koalition?

Was ist deine 
lieblingsserie/-film?

Wenn du einen tag rek-
tor_in an einer HocHscHu-
le Wärst, Was Würdest du 
ändern?

Was ist deine lieblingsspei-
se in der mensa?

milcH zuerst oder corn-
flakes zuerst?

ananas auf der pizza?

WelcHe zaHnpasta benutzt 
iHr aktuell?

Ich möchte Studieren für alle möglich 
machen, egal woher du kommst oder
wie viel Geld deine Eltern haben.

Dass man nie alleine eine Hausübung 
schreiben muss 

Wie viel Pflichtanwesenheit es bei uns 
gibt, gerade wenn man nebenbei
arbeiten muss.

Ich hab mich schon als Schulspreche-
rin für gerechte Bildungsschancen für
alle eingesetzt. Mittlerweile kämpfe 
ich an der Uni, das Ziel ist aber
gleich geblieben.

Eine linke Koalition mit starkem 
VSStÖ

But I‘m A Cheerleader

Studiengebühren abschaffen

Käsespätzle, aber noch besser ist der 
Dönerstand neben der Uni

Natürlich Cornflakes, aber nur wenns 
Cini Minis sind

Mag ich persönlich nicht aber no hate 
an alle die es mögen

Die, die meine Mitbewohnerin grad 
rumstehen hat

Studierende verdienen eine laute und 
kritische Vertretung. Ich bin bereit, 
gegen die Klimakrise zu kämpfen und 
für ein diskriminierungsfreies und ge-
rechtes Studium für alle einzustehen. 

In meinem Studium (Deutsch und 
Englisch auf Lehramt) gefallen mir die 
Praktika am besten. Ich liebe es, mit 
jungen Menschen zu arbeiten.

Es gibt keine Inhalte zur Klimakrise, 
keine Vorbereitung auf den Unterricht 
in sehr diversen Klassen, nichts zum 
Einsatz von KI. Das muss sich drin-
gend ändern. 

Ich wurde 2019 politisch aktiv bei der 
GRAS. Die Vision von klimaneutralen 
Hochschulen ohne Zugangsbeschrän-
kungen, ohne finanzielle Hürden und 
ohne (Mehrfach-)Diskriminierung 
treibt mich an.

Nach der Wahl werde ich Gespräche 
mit allen Fraktionen führen, die nicht 
rechtsextrem sind und die bereit sind, 
unser Wahlprogramm mit uns umzu-
setzen. 

Disjointed – Name ist Programm

Sofort alle Studiengebühren erlas-
sen, mehr Prüfungstermine anbieten, 
Inklusion und Teilhabe für alle an 
der Hochschule ermöglichen und vor 
allem die Klimaneutralität der Hoch-
schule.

In der Mensa habe ich keine wirkliche 
Lieblingsspeise, ich nehme meistens 
das Tagesmenü, wenn es vegan ist. 
 
Hafermilch zuerst, alles andere fühlt 
sich falsch an. 

Ananas hat auf einer Pizza nichts 
verloren. 

Lavera Naturkosmetik Zahngel, 8 out 
of 10 would recommend.

Ich will eine ÖH die in der Gesell-
schaft ernst genommen wird, was 
zurzeit offensichtlich nicht der Fall ist. 
Die ÖH hat einfach viel mehr Poten-
zial. 

Dass ich dadurch erst dazu gekommen 
bin mich hochschulpolitisch zu enga-
gieren und extrem viele tolle Bekannt-
schaften gemacht habe. 
 
Die Voraussetzungsketten haben mich 
schon immer gestört und mich in 
meinem Studienfortschritt oftmals 
eingeschränkt leider. 

Politisch aktiv geworden bin ich durch 
die AG. Was mich antreibt ist die 
Wertschätzung von Studierenden die 
sich vertreten fühlen. 

Meine ÖH-Wunschkoalition ist eine 
Exekutive, die Hochschulpolitik in den 
Vordergrund stellt anstatt ideologiepo-
litischer Grabenkämpfe 

Lieblingsserie: Game of Thrones / 
Lieblingsfilm: Interstellar 

Eine riesengroße Party an der Hoch-
schule schmeißen und (fast) alle For-
derungen der ÖH umsetzen  .

Meistens wird’s der Cheeseburger mit 
Pommes oder das Hühnerschnitzel. 

Cornflakes. Wer was anderes behaup-
tet, lügt.

Diese Frage ist mir zu heiß, muss 
passen. 

Elmex oder die von meinem Mitbe-
wohner je nachdem was der gerade 
für eine hat.

verband sozialistiscHer 
student_innen in ÖsterreicH: 
Nina Mathies (sie/ihr), 22, studiert 
Umweltingenieurwissenschaften

grüne & alternative 
student_innen: Sarah Rossmann 
(sie/ihr), 21, studiert Englisch und 
Deutsch auf Lehramt

aktionsgemeinscHaft: 
Muhammed Durmaz (er/ihm), 26, 
studiert Wirtschaftsrecht

 Die Spitzen-  

 kandidat_innen  

 stellen sich vor Fo
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[Anmerkung der Red.: Der Ring 
Freiheitlicher Studenten hat trotz 
mehrfacher Nachfrage keine Spitzen-
kandidat_innenvorstellung gesandt.] 
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Studierende haben eine Vertretung 
verdient haben, die ihnen eine Chance 
auf ein modernes, hochqualitatives und 
realitätsbezogenes Studium bietet.

Ganz klar: Meine Studienkollegen und 
-kolleginnen

Dass ich mich viel zu oft frage, wozu 
ich gerade dieses und jenes lerne - das 
brauch ich im Leben nie wieder.

Ich bin nun schon seit über 4 Jahren 
Studierendenvertreter und meine Moti-
vation ist immer noch dieselbe: Ich will 
an einer Chance für bessere Bildung 
arbeiten und Studierenden helfen.

Mit wem wir eine Koalition eingehen, 
wird sich bei den Verhandlungen nach 
der Wahl zeigen. Wir schließen aber 
jedenfalls den rechts- und linksextre-
men Rand aus.

Breaking Bad war schon sehr geil.

Ich würde eine Pressekonferenz abhal-
ten und groß verkünden, was wirklich 
im aktuellen Studium falsch läuft und 
Lösungen aufzeigen. 

Das Grundnahrungsmittel und beste 
Frühstück: Kaffee

Vollkommen egal – wie man will. Per-
sönlich: Cornflakes zuerst

Gegenvorschlag: Pizza auf der Ananas?

@Parodontax, spende den Werbewert 
dieser Erwähnung bitte in die Hoch-
schulbildung. Danke.

Weil ich selber aktiv etwas verändern 
möchte, anstatt zu warten, dass andere 
etwas tun. 

Die praktischen Übungen im Labor, 
die mir extrem viele Aha Erlebnisse 
beschert haben und durch die viele, 
Freundschaften entstanden sind.

Unflexible Lehrveranstaltungen mit 
Anwesenheitspflichten, die es arbeiten-
den Studierenden unmöglich machen 
zu studieren.

Ich wurde von einer Freundin ange-
sprochen, ob ich denn nicht meinen 
Senf zu Diskussionen zu Verbesserun-
gen an der BOKU dazugeben möchte 
um das eingefahrene System aufzubre-
chen und nachhaltig zu verändern.

Eine Linke Koalition.

Prakti.com

Die Zugangsbeschränkungen für  
Studien aussetzen.

Ich bringe meistens selbst vorgekochtes 
Essen mit 

Cornflakes

Sehr gerne!

 
Sensodyne Proschmelz sanftweiss

Weil ich weiß, dass die Bundes-ÖH nicht 
ihr volles Potenzial nützt und viel mehr 
für Studierende und für die Gesellschaft 
verändern könnte. Ich will mich für eine 
aktive, linke ÖH einsetzen
 
Ich liebe es Dingen auf den Grund zu 
gehen, über verschiedene Theorien zu 
lernen und zu diskutieren. 

 
Leistungsdruck und manchmal reali-
tätsferne Inhalte.
 

Ich bin mit 15 Jahren in die Sozialisti-
sche Jugend Tirol gekommen. Das war 
mir dann aber bald zu wenig radikal. 
Meine Wut auf die katastrophalen 
gesellschaftlichen Verhältnisse treibt 
mich an.
 
Der KSV-LiLi ist die einzige Fraktion, 
die ausschließlich mit anderen linken 
Fraktionen koalieren würde. Für ande-
re Koalitionen sind wir nicht zu haben.
 

Das Leben des Brian
 

Ich würde mich zuerst um die Abschaf-
fung der Leistungsvereinbarungen 
kümmern und danach Lehrenden 
verbieten, Studierenden ihre selbst 
geschriebenen Bücher als prüfungsrele-
vante Literatur anzudrehen.
 
Im Innsbrucker Ubi-Chat an der Geiwi 
bestelle ich das vegetarische Mittages-
sen, sofern genießbar, sonst Käsetoast.
 
Joghurt!
 

Obst gehört nicht auf die Pizza
 

Ajona

Um Bewegung in eine erstarrte Institu-
tion zu bringen.

Die Mischung aus Theorie und prakti-
scher Arbeit im Labor

Der Druck, in 6 Semestern fertig zu 
werden.

Der Kampf für eine Welt, in der alle 
ohne Sorgen um ihre Existenz leben 
können.

Jede Koalition, die eine Studierenden-
bewegung aktiv fördert.

Aktuell „The Expanse“.

Mehr Personal anstellen.

Mensen sind mir meist zu teuer, aber 
Curry schmeckt fast immer ok.

Definitiv Cornflakes

Ist nicht Meins.

Eine mit Minzgeschmack (ich kauf 
meist die im Angebot)

Junge liberale studierende: 
Lukas Schobesberger, 26, studiert 
Organization Studies

unabHängige 
facHscHaftslisten 
ÖsterreicHs: Michael Pinter (er/
ihm), 24, studiert Biotechnology

kommunistiscHer student_
innenverband – linke liste: 
Lola Fürst(sie/ihr), 21, studiert 
Philosophie

kommunistiscHer 
studentinnenverband (kJÖ): 
Lukas Pflanzer (er/ihm), 21, studiert 
Chemie
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diE dErzEitigE tEuErung bE-
rEitEt bEsOndErs studiErEn-
dEn sOrgEn. für ViELE VEr-
LängErt sicH diE studiEnzEit 
Aufgrund dEr AufstOckung 
dEr ArbEitszEit und AucH 
im ALLtAg ist diE tEuErung 
spürbAr. LAut studiErEn-
dEn-sOziALErHEbung bEfAn-
dEn sicH bErEits 2019 zWEi 
drittEL dEr studiErEndEn in 
ÖstErrEicH untEr dEr Ar-
mutsgrEnzE, diE LAgE spitzt 
sicH durcH diE tEuErung nun 
WEitEr zu. WiE WOLLt iHr 
dEm EntgEgEnWirkEn? 

VsstÖ
Die Teuerung treibt immer mehr Stu-
dierende in die Armut und in prekäre 
Lebenssituationen, wir Studierende 
zittern vor jeder neuen Rechnung, die 
hereinflattert. Dagegen braucht es Lö-
sungen:. Wir fordern eine Deckelung 
der Miet- und Energiepreise, um die 
explodierenden Preise am Wohnungs- 
und Energiemarkt einzubremsen. Die 
sozial selektiven Studiengebühren ge-
hören abgeschafft, Kinderbetreuung, 
Versicherung und Therapie müssen 
für Studierende kostenlos werden. Zu-
sätzlich fordern wir eine maßgebliche 
Erhöhung der Beihilfen. 

grAs
Schon vor der Teuerung mussten viele 
Studierende neben ihrem Studium 
lohnarbeiten gehen, um sich das 
Studieren leisten zu können. Hier 
muss der Staat dringend eingreifen. 
Es muss von weiteren Erhöhungen der 
Mietpreise abgesehen werden. Die 
Senkung der Energiepreise ist durch 
das Wegkommen von teurem Gas 
und das Vorantreiben der günstigen 
erneuerbaren Energien möglich. Um 
Studierenden in Notlagen zu helfen, 
muss auch der Sozialtopf der ÖH, aus 
dem Student_innen bis zu 1.000 € 
zugesprochen werden können weiter 
ausgebaut und beworben werden.

Ag
1. soll die Beitragspflicht erst nach 

Überschreiten der durchschnittli-
chen Studiendauer greifen. Stu-
dierende, die eine Berufstätigkeit 
nachweisen können, müssen je nach 
Stundenausmaß vom vollständigen 
(mind. 20 h) oder halben Beitrag 
(mind. 10 h) befreit sein.   

2. Es ist notwendig, dass die Zuver-
dienstgrenze zu den Beihilfen inde-
xiert und auf mindestens € 20.000 
angehoben wird. Als langfristige 
finanzielle Erleichterung setzen wir 
uns weiterhin für ein österreichweit 
gültiges vergünstigtes Studierenden-
ticket ein.  

JunOs
Die Teuerung trifft sowohl Studieren-
de als auch das Studium an sich. Dem 
wollen wir mit einem echten Bildungs-
Level-Up entgegenhalten! Darunter 
verstehen wir die Sicherung der 
Existenz der Studierenden mit einer 
besseren Studienbeihilfe und zielge-
richteten ÖH-Zuschüssen. Gleichzeitig 
wird aber das Studium seit Jahren 
kaputtgespart und darunter leidet die 

 Inflation 

ksV-LiLi
Wir wollen uns für günstige Mensen 
und die Entprivatisierung der Men-
senbetriebe einsetzen, ebenso für eine 
kostenlose automatische Krankenver-
sicherung für alle Studierenden, ein 
Programm für günstigeres Wohnen, 
die restlose Abschaffung sämtlicher 
Studiengebühren und eine bedin-
gungslose Grundsicherung für alle 
Studierenden. Nur durch ein breites 
Programm an Forderungen ist echte 
Veränderung möglich - auch wenn wir 
wissen, ohne ein Ende des Kapita-
lismus ist echte Gerechtigkeit nie 
möglich.

ksV-kJÖ
Die Teuerungskrise trifft die Studie-
renden auf unterschiedlichen Ebenen 
hart. Wir stellen daher umfassende 
Forderungen: die Rückerstattung der 
Studiengebühren für die Semester 
der Teuerung als Akutmaßnahme. 
Es braucht außerdem dringend die 
Ausweitung und Erhöhung des Beihil-
fensystems. Darüber hinaus sollen die 
Krisengewinner ihren Anteil zahlen 
und damit Unis ausfinanzieren - Stu-
dierende sollen nicht mehr für ihre 
Profite frieren.

rfs
Studieren darf keine Frage des Geldes 
sein! Leider steigen die Lebenskosten 
stark. Vor allem Mietkosten sind so 
hoch, dass der Großteil des Geldes 
dafür draufgeht. Viele müssen neben-
bei arbeiten, was sich negativ auf die 
Studienzeit auswirkt. Wir setzen uns 
für günstige Studentenwohnheim-
plätze ein. Die Familienbeihilfe für 
österreichische Studenten soll es bis 
zum 27. Lebensjahr geben. Zudem 
treten wir als einzige Fraktion für die 
Abschaffung des ÖH-Zwangsbeitrages 
ein. Das Geld fließt vor allem in linke 
Ideologie-Projekte.

Bildungsqualität enorm. Für höchste 
Qualität im Studium bieten wir als 
einzige Fraktion ein 3-Säulen-Modell, 
das die kaputtgesparte Bildung nicht 
nur tragen, sondern auf ein neues Le-
vel heben kann: Mehr staatliche Mittel 
– Mehr Drittmittel – Nachgelagerte 
Studienbeiträge, die man erst nach 
dem Studium zahlt.

fLÖ
Wir fordern ein bedingungsloses 
Grundeinkommen der folgenden Form: 
sämtliche Personen erhalten das BGE 
in einer Höhe, die zum Leben reicht. 
Um den bereits reichen Personen nicht 
noch mehr Geld zu geben und das 
System finanzieren zu können, werden 
Einkommen und Vermögen mehr 
besteuert, sodass den reichen Perso-
nen durch die Steuern weniger übrig 
bleibt, als sie davor hatten und nach 
und nach die Vermögensunterschiede 
ausgeglichen werden. Studierende 
müssen nicht mehr neben dem Stu-
dium arbeiten oder von ihren Eltern 
finanziert werden.
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diE kLimAkrisE ist AktuEL-
LEr dEnn JE. immEr mEHr 
mEnscHEn mAcHEn Auf diE 
nOtWEndigkEit EinEs drAsti-
scHEn umdEnkEns AufmErk-
sAm. WELcHE mAssnAHmEn 
sind nOtWEndig, um AucH 
in fOrscHung, LEHrE und 
VErWALtung dEs tErtiä-
rEn biLdungsbErEicHs diE 
trAnsfOrmAtiOn in ricHtung 
kLimAnEutrALität VOrAnzu-
trEibEn?

VsstÖ
Munter und fröhlich machen Großkon-
zerne Milliardengewinne, während 
sie ungebremst Giftstoffe in die Luft 
pumpen. Nur mit einer Besteuerung 
von Großkonzernen und strengen 
Klimaschutzgesetzen kann dieser 
Krise Einhalt geboten werden. Auch 
die Hochschulen müssen sich ändern: 
Wir brauchen systemkritische Lehre, 
interdisziplinäre Forschung, ener-
gieeffiziente Hochschulen und Green 
Jobs. Wir Studierende gestalten die 
Zukunft unserer Gesellschaft – daher 
müssen wir auch lernen, wie wir das 
klimafreundlich und sozial gerecht 
tun können! 

grAs
Wir Studis müssen lauter und stärker 
denn je sein, um die Klimakatastro-
phe einzudämmen und eine lebens-
werte Zukunft sicherzustellen. Jede 
Hochschule braucht einen konkreten 
Plan, wie sie bis spätestens 2030 
klimaneutral werden kann. Dazu 
gehören das Vorlegen eines Dekarbo-
nisierungsplans, Begrünungskonzepte, 
eine nachhaltige Beschaffungspoli-
tik, grüne Energie und viele weitere 
Maßnahmen. Hochschulen müssen 
Verantwortung übernehmen, bis 2030 
klimaneutral werden, Klimaschutz 
institutionalisieren und in Lehre und 
Forschung miteinbeziehen. 

ksV-LiLi
Es ist notwendig, dass Hochschulen 
als aktive Meinungsmacher_innen 
auftreten und der Politik endlich zu 
begreifen geben, dass wir nicht mehr 
länger warten können. Außerdem 
muss Klimaschädlichkeit raus aus 
den Hochschulen: Wir brauchen ein 
Verbot für Werbung und Forschung 
für klimaschädliche Unternehmen an 
Hochschulen und die katastrophalen 
Auswirkungen der Klimakrise müssen 
vermehrt Teil der Curricula werden! 
Gleichzeitig fordern wir gratis Öffis 
für alle und als 1. Schritt ein bundes-
weites Klimaticket um 174,70 € – also 
1-Mal Familienbeihilfe.

ksV-kJÖ
Der Klimawandel ist eine der drän-
gendsten Krisen- der Kampf gegen 
ihn darf aber an den Pforten der 
Hochschulen nicht Halt machen. Wir 
fordern daher die Ausweitung von 
Fördertöpfen für grüne Forschungs-
projekte und das Einstellen staatlich 
subventionierter Forschung fossiler 
und anderer klimaschädlicher Un-
ternehmen. Darüber hinaus sind wir 
auch außerhalb der Hochschulen- auf 
Demos, in Workshops und mittels Vor-
trägen- gegen den Klimawandel aktiv!

rfs
Das Klima verändert sich, der Mensch 
trägt seinen Teil bei. Als Patrioten ist 
uns der Schutz unserer Heimat und 
unserer Natur ein großes Anliegen: 
Umweltschutz ist Heimatschutz. In 
Österreich tun wir viel für das Klima, 
aber Österreich kann als kleines Land 
nicht die Welt retten. Nun müssen 
große Emissionsverursacher wie China 
und USA nachziehen. Sich bei uns auf 
die Straße zu kleben, Menschen zu 
gefährden und auf dem Weg zur Arbeit 
oder Uni behindern bringt der Erde 
nichts. Dass die ÖH radikale Störaktio-
nen unterstützt, ist nicht akzeptabel.

  klima  

Ag
Wir setzen uns für nachhaltigere und 
klimaneutrale Hochschulen sowie 
einen leistbaren öffentlichen Verkehr 
ein – bspw. durch ein günstiges öster-
reichweites Studierendenticket. Au-
ßerdem sind uns regionale & nachhal-
tige Mensen sowie die Förderung von 
energieeffizienten Studierendenheimen 
ein Anliegen. Vieles konnte von uns als 
AG in der ÖH schon umgesetzt werden: 
gratis Stadträder in Innsbruck, Vergüns-
tigung des Klimatickets in OÖ, Nachhal-
tigkeitsfördertöpfe sowie Konzepte zur 
Müllvermeidung bei Veranstaltungen.   

JunOs
Die Hörsaalbesetzungen von Erdebrennt 
sind definitiv keine Lösung – ganz im 
Gegenteil. Es ist uns wichtig zu be-
tonen, dass dieser Ansatz tatsächlich 
mehr Schaden anrichtet, als Nutzen 
zur Bewältigung der Klimakrise stiftet. 
Weltweit herrscht ein Umsetzungs- und 

kein Erkenntnisproblem. Die meisten 
wissen, dass wir ein Problem haben 
– nur nicht, wie wir es sinnvoll lösen 
können. Gerade wir Studierenden 
sollten uns auf eine konkrete Lösungs-
findung mit Hilfe von Innovation 
und Wissenschaft konzentrieren und 
evidenzbasiert das Klima retten.

fLÖ
In der Forschung muss es sich finanzi-
ell lohnen, Klimaforschung zu betrei-
ben. Wird Klimaforschung vermehrt 
gefördert (z.B. durch eigene Program-
me), besteht mehr Möglichkeit zu neu-
en Erkenntnissen zu kommen. Wer-
den die dann auch noch umgesetzt, 
gehen wir einen weiteren Schritt. In 
der Lehre braucht es ein Umdenken. 
Klimaschutz ist in sämtlichen Diszi-
plinen auf die eine oder andere Art 
möglich. Dies muss den Studierenden 
auch vermittelt werden. Um dies zu 
erreichen, braucht es Schulungen für 
die Lehrenden.
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nAcH WiE VOr WErdEn Häu-
fig fOrscHung und LEHrE 
An HOcHscHuLEn gEgEnEi-
nAndEr AusgEspiELt, diEs 
insbEsOndErE Aus finAnziE-
rungsgründEn. WiE kAnn 
mAn EurEr mEinung nAcH 
Am bEstEn HOcHWErtigE 
fOrscHung und frEiE LEHrE 
gEWäHrLEistEn?

VsstÖ
Öffentliche Bildung gehört auch öf-
fentlich finanziert. Seit Jahren werden 
unsere Unis kaputtgespart, dabei zei-
gen Studien klar: Jeder in Universitä-
ten investierte Euro rechnet sich nach 
wenigen Jahren um ein Vielfaches. 
Deshalb wollen wir unsere Hochschu-
len mit 2,5 % des BIPs ausfinanzieren. 
Einer Unifinanzierung über Drittmittel 
von Konzernen stehen wir kritisch 
gegenüber, denn durch sie sind un-
abhängige Forschung und qualitativ 
hochwertige Lehre oft in Gefahr. 

grAs
Um die Freiheit der Forschung und 
Lehre zu gewährleisten, müssen 
Hochschulen vom Staat so ausfi-
nanziert werden, dass es keinerlei 
Drittmittel mehr bedarf. Denn durch 
Drittmittel gerät die Hochschule in 
eine Abhängigkeit gegenüber den 
Geldgeber_innen. Die einzige Lösung 
ist es, Hochschulen endlich angemes-
sen auszufinanzieren. 1,22 % sind zu 
wenig und solange es diese Drittmit-
telfinanzierung gibt, kann und wird 
sich der Staat aus der Verantwortung 
nehmen. Bildung ist ein Grundrecht 
und Gut, dass der Staat unentgeltlich 
allen zur Verfügung zu stellen hat.

Ag
Um die Qualität der Forschung an 
österr. Hochschulen auch in Zukunft 
sicherzustellen, setzen wir uns für 
einen stärkeren Austausch zwischen 
Unis und FHs ein. Durch die gemein-
same Nutzung von Know-how und 
Ressourcen können Forschungspro-
jekte durchgeführt werden, die ohne 
eine Zusammenarbeit nicht möglich 
gewesen wären. Dafür ist allerdings 
eine stabile Finanzierung des gesam-
ten Hochschulsektors notwendig, 
damit sowohl Universitäten als auch 
FHs ihrem Bildungs- und Forschungs-
auftrag nachkommen können.  

JunOs
Um Forschung und Lehre auf ein 
neues Level zu heben, müssen 3 Dinge 
vorangetrieben werden:
1. Wir wollen durch unser 3-Säulen-

Modell die Finanzierung sicherstel-
len.

2. Wir wollen Forschung und Lehre 
gemeinsam betrachten – die Verbin-
dung der beiden Bereiche und die 
Erfahrungsweitergabe der Forschen-
den zu Studierenden funktioniert 
leider aktuell nicht gut.

3. Wir setzen uns, ganz im Gegensatz 
zu anderen Fraktionen, für Wissen-
schaftsfreiheit und gegen Cancel 
Culture ein. Hochschulen müssen 
den freien Diskurs hochhalten und 
jede Meinung muss gehört und kri-
tisch diskutiert werden dürfen.

fLÖ
Ein großes Problem sind die feh-
lenden Ressourcen, die aus der zu 
geringen Finanzierung resultieren. 
Hochschulangehörige müssen sowohl 
lehren als auch forschen und beides 
perfekt machen. Dies ist schlicht nicht 
machbar. Aus diesem Grund braucht 
es eine staatliche Ausfinanzierung 
der Hochschulen. Auf diese Weise 
sehen sich die Lehrenden nicht mehr 
so stark gezwungen ihren Fokus auf 
die Forschung zu legen, um im Kampf 
um Drittmittel überhaupt bestehen zu 
können und es können mehr Ressour-
cen in die Lehre gesteckt werden.

ksV-LiLi
Spätestens seit der Umsetzung des 
Bolognasystems wird Forschung nur 
noch an Verwertbarkeit gemessen. Die 
Devise lautet möglichst schnell, mög-
lichst viel zu publizieren. Wir wenden 
uns gegen den Publizierungszwang 
und das System der Konkurrenz, statt-
dessen wollen wir Hochschulen mit 
Fokus auf Zugänglichkeit der Lehre. 
Leistungsvereinbarungen, Kettenver-
tragsregelungen und Drittmittelfi-
nanzierung bedrohen die Freiheit der 
Lehre und sorgen für Prekarisierung. 
Schluss damit! Wir brauchen ausfinan-
zierte Hochschulen und die Streichung 
des Paragraf 109!

ksV-kJÖ
Eine hochwertige Forschung und 
Lehre lebt von ausreichenden finanzi-
ellen Mitteln. Damit sich Forschende 
und Lehrende nicht von Kettenvertrag 
zu Kettenvertrag hanteln, braucht 
es genügend Festanstellungen. Der 
aktuelle Publikationsdruck ist Gift für 
nachhaltige (Grundlagen-)Forschung. 
Außerdem muss der Lehre mehr Raum 
zugestanden werden, denn sie ist 
zentral für die Förderung zukünfti-
ger Forschung. Darum wollen wir die 
Hochschulen langfristig mit über 2 % 
der Bruttoinlandsprodukte ausfinan-
zieren.

  forschung und Lehre  

rfs
Gemäß dem Humboldt’schen-Bil-
dungsprinzip darf sich Bildung nicht 
auf Erwerb von Fachwissen beschrän-
ken. Der Bologna-Prozess treibt die 
Verschulung des Lehrplans voran und 
trübt durch Pflichtanwesenheit den 
Grundsatz unserer Universitäten: Freie 
Wissenschaft und Lehre! Die Beson-
derheiten einzelner Studien sind in 
keiner Weise berücksichtigt. Bologna 
muss grundlegend reformiert werden. 
Geringere Pflichtanwesenheit und 
stärkere Orientierung der Curricula an 
den eigentlichen Bildungszielen sowie 
größere Anteile an Wahlfächern sind 
unsere Ziele.
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diE cOVid-19-pAndEmiE HAt 
untEr AndErEm dAs gEsELL-
scHAftLicHE und kuLturELLE 
LEbEn Auf dEr gAnzEn WELt 
nAcHHALtig bEEinfLusst. 
ViELE studiErEndE LEidEn 
sEitdEm (AbEr AucH scHOn 
dAVOr) An mAssiVEn mEntA-
LEn bEscHWErdEn, diE Ernst 
gEnOmmEn WErdEn müssEn. 
trOtz dEr mittLErWEiLE 
punktuELLEn bEstrEbungEn 
EinzELnEr HOcHscHuLEn, 
diE Auf studiErEndE EingE-
HEn, ist WEitErHin mAssiVEr 
bEdArf An untErstützung 
gEgEbEn. WiE stEHt iHr dAzu 
bzW. WiE WOLLt iHr dAs um-
sEtzEn?

VsstÖ
Wir studieren in einer Ausnahmesitu-
ation, unsere Generation kennt nichts 
als Krisen. Dass es Studierenden 
deshalb schlecht geht, ist die traurige 
Konsequenz daraus. Doch auch das 
Bildungssystem selbst belastet. Mit 
Maßnahmen wie den Mindeststudien-
leistungen steigt der Leistungsdruck 
im Hörsaal stark an. Wie so oft ist 
auch mentale Gesundheit eine soziale 
Frage. Wer neben dem Studium ar-
beiten muss oder ein Kind hat, ist viel 
stärker belastet. Wir kämpfen deshalb 
für kostenlose Therapien für alle 
Studierenden und ein Studierenden-
leben, das nicht nur von Geldsorgen 
geprägt ist.

grAs
Die Pandemie hat uns einmal mehr 
gezeigt, wie unglaublich wichtig es 
ist, dass wir jungen Menschen ausrei-
chend auf unsere psychische Gesund-
heit achten! Deshalb fordern wir eine 
Ausfinanzierung der Mental-Health-
Fördertöpfe und der Kassenplätze bei 
qualifizierten Psychotherapeut_innen. 
In der kommenden Periode möchten 
wir uns einmal mehr für die Entstig-
matisierung von psychischen Erkran-
kungen einsetzen und uns dafür stark 
machen, dass die bereits bestehenden 
Möglichkeiten für Studis, sich Hilfe zu 
suchen, besser beworben werden! 

Ag
Wir setzen uns für den Ausbau psycho-
logischen Studierendenberatung an 
allen Hochschulen ein. Zukünftig soll 
an jeder Hochschule eine Anlaufstelle 
der psych. Studierendenberatung sein 
an die sich Studierende, die sich in 
Ausnahmesituation befinden (z.B. we-
gen Krieg, Naturkatastrophen, schwie-
rigen familiären Situationen) wenden 
können. Ein weiterer wichtiger Aspekt 
ist das Campusleben allgemein. Der 
Campus sollte ein Ort sein, an dem 
sich alle wohlfühlen und muss mehr 
sein als nur ein Ort des Lernens.  

JunOs
Im ÖH-Vorsitzteam der Uni Inns-
bruck habe ich bereits in den letzten 
2 Jahren über 200.000 € direkten 
finanziellen Zuschuss für Studierende 
in psychischer Behandlung zur Verfü-
gung gestellt. Das war und ist immer 
noch notwendig, weil die Behandlun-
gen und Therapien bis heute keine 
Kassenleistung ist. Wir JUNOS fordern 

schon seit Jahren, dass psychische 
Erkrankungen endlich wie physische 
Krankheiten angesehen werden und 
zur vollen Kassenleistung werden. 
Inzwischen sollte die ÖH Abhilfe 
schaffen – das wurde zu meinem gro-
ßen Bedauern aber bis heute von der 
linken Bundes-ÖH abgelehnt.

fLÖ
Wir fordern an dieser Stelle mehr Kas-
senplätze für Psychotherapie, bessere 
Bezahlung der Therapeut*innen in 
Kassenverträgen und einen Ausbau 
der Angebote. Diese müssen außer-
dem diverser und niederschwelliger 
werden. Wenn die Therapeut*in die 
Anliegen nicht nachvollziehen können, 
ist eine Therapie automatisch schwie-
riger gestaltet. Außerdem braucht es 
mehr Fördertöpfe für Studierende, die 
sich keine Therapie leisten können, die 
mehr als nur 2-3 Einheiten refundie-
ren. Weiters muss die Entstigmatisie-
rung weiter vorangetrieben werden.

ksV-LiLi
Wir haben an der ÖH Uni Wien einen 
Topf geschaffen, um Studierenden 
Psychotherapiestunden zu finanzie-
ren. Uns ist klar, dass es sich dabei 
um notwendige Symptombekämpfung 
handelt – bis wir den Kapitalismus 
abgeschafft haben. Als Kommunist_in-
nen ist es unsere Aufgabe das gute 
Leben für alle zu erkämpfen. Dazu 
zählt auch psychische Gesundheit. 
Studierende leiden nicht erst seit der 
COVID-19 Pandemie unter dem Leis-
tungsdruck an den Hochschulen, wer 
gegen mentale Beschwerden vorgehen 
möchte muss auch eine Hochschule 
ohne Konkurrenzkampf erkämpfen.

ksV-kJÖ
Es besteht ein dringender Hand-
lungsbedarf, der Sofortmaßnahmen 
wie etwa die Übernahme der Kosten 
für Psychotherapien durch Kranken-
kassen oder die Eingliederung der 
Studienrichtung Psychotherapie in das 
öffentliche Hochschulsystem erfordert. 
Dabei darf es aber nicht bei Symp-
tombekämpfung bleiben. Um das Übel 
an den Wurzeln zu packen, müssen 
Studierende endlich finanziell ent-
lastet werden. Darüber hinaus muss 
der weiteren Verschulung des Hoch-
schulsystems ein Riegel vorgeschoben 
werden.

rfs
Gesundheit ist wichtig – körperlich 
und geistig! Flächendeckende Ange-
bote an psychologischer Betreuung 
sollen für Studenten schnell und unbü-
rokratisch zu erreichen sein. Besser 
als Nachsorge ist immer Vorsorge: 
Überzogene Maßnahmen der Regie-
rung schadeten in Zeiten von Corona 
durch Isolierung und Spaltung der 
Gesellschaft der Gesundheit vieler 
Menschen. Besser sollte vorher über 
die verheerenden Folgen solcher Maß-
nahmen nachgedacht werden. Auch 
die ÖH war treibende Kraft hinter dem 
Corona-Wahn und ist so mitverant-
wortlich für die Probleme.

  mental Health  
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biLdung Wird in ÖstErrEicH 
VErErbt. diE biLdungscHAn-
cEn JEdEr pErsOn HängEn 
Eng mit iHrEm sOziOÖkOnO-
miscHEn HintErgrund zu-
sAmmEn. kEin studium sOLLtE 
VOm EinkOmmEn dEr ELtErn 
AbHängig sEin. WELcHE 
grundLEgEndEn VErändE-
rungEn bEnÖtigt Es, um AL-
LEn diE gLEicHE cHAncE Auf 
biLdung zu gEbEn?

VsstÖ
Wer als Arbeiter_innenkind an eine 
Hochschule kommt, muss ständig 
über Hürden springen. Niemand sagt 
einem, was der Unterschied zwischen 
einer Vorlesung und einem Seminar ist 
oder wie man eine wissenschaftliche 
Arbeit schreibt. Dazu kommt, dass wir 
es im Studium viel schwerer haben, 
wenn zum Prüfungsstress noch die 
Sorge über die nächste Stromrechnung 
dazukommt. Wir kämpfen für ein 
Studium, das sich alle leisten können, 
und eine Hochschule, an der Platz für 
alle ist. Dafür braucht es ein besseres 
Beihilfesystem und aktive Förderung 
von Arbeiter_innenkindern an den 
Hochschulen.

grAs
Wirft man einen Blick auf die Statisti-
ken, sieht man , dass es eine enorme 
Diskrepanz zwischen Studierenden 
aus Akademiker_innen- und Studie-
renden aus Arbeiter_innenhaushalten 
gibt. Für uns ist klar, dass Chancen-
gleichheit im Studium nicht bedeutet, 
allen die gleichen Mittel und Werk-
zeuge in die Hand zu legen, sondern, 
das System so zu verändern, dass 
alle die gleichen Startbedingungen 
haben. Deswegen setzen wir uns für 
ein restloses Streichen der Studienge-
bühren, ein Grundstipendium für alle, 
ein echtes Teilzeitstudium und vieles 
mehr ein! 

Ag
Die für einen Aufnahmetest benötig-
ten Unterlagen müssen von Hochschu-
len kostenfrei zur Verfügung gestellt 
werden. Ein weiterer Lösungsansatz 
wäre ein Format wie „Studierende 
helfen Studieninteressierten“ wo von 
aktuellen Studierenden kostenlose 
Vorbereitungskurse für Studieninter-
essierte angeboten werden. Aber auch 
die Studienbeihilfe muss treffsicherer 
und die Zuverdienstgrenze ange-
hoben werden. Zusätzlich muss das 
Beratungsnagebot der ÖH ausgebaut 
werden, damit mehr Studierende über 
die Beihilfen und sonstige Zuschüsse 
informiert werden.    

JunOs
Wir JUNOS stehen für Chancenge-
rechtigkeit in der Bildung. Wir müssen 
endlich gerechte Bedingungen und 
Ausgangslagen für alle Menschen 
schaffen, damit jeder und jede er-
mächtigt wird, frei über den eigenen 
Bildungsweg zu entscheiden. Die 
Gleichmacherei der linken Fraktionen 
lehnen wir klar ab, weil es wichtig ist, 
auf die individuellen Unterschiede und 
besonderen Fähigkeiten der Studie-
renden einzugehen. Dabei wollen wir 
aber gleichzeitig nicht in „Klassen“ 
oder „Stereotype“ einteilen, sondern 
wirklich auf jeden und jede einzelne 
eingehen und dementsprechend ge-
rechte Bedingungen schaffen.

fLÖ
Es braucht eine komplette Umstruktu-
rierung des Beihilfensystems oder des 
bedingungslosen Grundeinkommens. 
Studieren muss für alle möglich sein, 
ohne dass sie von ihren Eltern finan-
ziert werden müssen oder nebenbei 
arbeiten gehen müssen. Wenn diese 
Hürden abgebaut werden, braucht es 
auch ein Umdenken der Gesellschaft,   
dass die Kinder nicht automatisch 
Druck erhalten, dem Werdegang ihrer 
Eltern zu folgen.

ksV-LiLi
STEOPs, Aufnahmeprüfungen und 
jede Form von Ausschlussverfahren 
müssen beendet werden. Oft sind die 
Vorbereitungskurse auf diese Knock-
Outs nicht für alle leistbar, so sollen 
bereits vor Beginn des Studiums 
einkommensschwache Studierende 
an weiteren Hürden scheitern. Wir 
wehren uns gegen jede Form der Stu-
diengebühren, egal ob für Drittstaats-
tudierende oder wie in der Forderung 
anderer Fraktionen nachgelagert. Wir 
brauchen gratis Lehrbücher und Prü-
fungsliteratur, statt Lehrende die uns 
ihre eigenen Bücher zu hohen Preisen 
andrehen wollen.

ksV-kJÖ
Die soziale Durchmischung an den 
Hochschulen hängt ganz zentral an 
der Leistbarkeit des Studierens. Um 
soziale Durchmischung zu gewähr-
leisten, braucht es die Ausweitung des 
Beihilfensystems und die Anpassung 
der Beihilfen an die Armutsgrenze. 
Die Abschaffung der Studiengebühren, 
die die soziale Selektion nur weiter 
verschärfen, ist längst überfällig. 
Darüber hinaus müssen die Lebenshal-
tungskosten mittels Preisbremsen und 
Mietdeckeln sinken.

rfs
Wer in Österreich studieren möchte, 
soll die Möglichkeit dazu bekommen – 
unabhängig von der finanziellen Situ-
ation der Eltern. Studieren ist jedoch 
mit einem nicht geringen Aufwand an 
finanziellen Mitteln verbunden: Woh-
nen, Verpflegung, Lehrmaterialien. Ein 
gezieltes und unbürokratisches Stipen-
diensystem, das an entsprechende Stu-
dienleistungen geknüpft ist, kann in 
diesen Bereichen Abhilfe schaffen und 
jenen eine akademische Ausbildung 
ermöglichen, die aus ihrem Elternhaus 
keine finanzielle Unterstützung erhal-
ten können.
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diE pAndEmiE zWAng HOcH-
scHuLEn, iHrE (trAditiO-
nELLEn) AnsätzE dEr prä-
sEnzLEHrE zu übErdEnkEn, 
und bEscHLEunigtE dEn 
fOrtLAufEndEn digitALEn 
trAnsfOrmAtiOnsprOzEss 
dEs LErnEns, LEHrEns und 
studiErEns. dOcH Wir sind 
LAngE nOcH nicHt Am ziEL An-
gELAngt. WiE gEstALtEt sicH 
EinE mOdErnE HOcHscHuLE 
für EucH?

VsstÖ
Eigentlich sollte es keine Krise brau-
chen, um digitale und flexible Lehre 
für uns zu ermöglichen. Wer Kinder 
erziehen muss oder den ganzen Tag 
arbeitet, hat überhaupt keine Zeit, 
sich in eine Vorlesung zu setzen. 
Werden Lehrveranstaltungen digital 
angeboten oder sogar aufgezeichnet, 
ist ein Studium auch mit Arbeit oder 
Betreuungspflichten vereinbar. Wir 
wollen die Möglichkeit schaffen, vor 
Beginn der Lehrveranstaltungen selbst 
zu wählen, ob diese online oder in 
Präsenz besucht werden. Es braucht 
qualitative Lehre – online und im 
Hörsaal!

grAs
Wir setzen uns für ein flexibleres 
Studium ein – zum Beispiel durch 
verminderte Anwesenheitspflichten 
und hybride Lehrveranstaltungen. Die 
Hochschulen dürfen neue Entwick-
lungen nicht verwehren, insbesondere 
hinsichtlich künstlicher Intelligenz. 
Es braucht klare Richtlinien, wie KI in 
Forschung und Lehre bestmöglich ge-
nutzt werden kann. Außerdem müssen 
technische Geräte, wenn benötigt, zur 
Vefügung gestellt werden. Studieren 
darf kein Luxus sein!

Ag
Zukünftig sollen nicht-partizipative 
Lehrveranstaltungen verpflichtend 
gestreamt und aufgezeichnet werden 
müssen, damit z.B. berufstätige Stu-
dierende flexibler studieren können. 
Dazu brauchen unsere Hochschulen 
endlich die entsprechende Ausstattung 
sowie viele Lehrende eine dsbzgl. 
Schulung. Der Kauf von Endgeräten 
durch Studierende muss zukünftig 
gefördert werden und Hochschulen 
sollen gratis Leihgeräte zur Verfügung 
stellen. Auch die Lernmittel sollen zu-
künftig verpflichtend online abrufbar 
sein.

JunOs
Während an Top-Unis in der ganzen 
Welt Streams und Aufzeichnungen 
Standard sind, sind unsere Hochschu-
len stolz auf einen halbwegs funktio-
nierenden Beamer und 5 Steckdosen 
pro Seminarraum. Da wundert es 
niemanden, dass moderne Technologi-
en wie ChatGPT & Co. lieber verboten 
als genutzt werden. Anstatt die Augen 
vor Digitalisierung zu verschließen, 
wollen wir Österreich zum Vorreiter 
moderner Technologien machen!
Wir schaffen deine Chance auf ein 
modernes Studium mit freier Wahl 
zwischen Präsenz- und Onlinelehre 
und sinnvoller Nutzung von KI im 
Studium.

fLÖ
Eine moderne Hochschule geht mit der 
Zeit. Neu aufkommende technische 
Möglichkeiten werden ausprobiert und 
in die Lehre eingebaut, anstatt sie zu 
verbieten. Die Unterrichtsmethoden 
gehen genauso mit der Zeit wie die ak-
tuellen technischen Errungenschaften. 
Leider haben wir dorthin noch einen 
langen Weg vor uns.

ksV-LiLi
Digitalisierung ist nicht nur ein nöti-
ges Mittel in Zeiten wie diesen son-
dern auch eine Chance für Barriere-
freiheit und Chancengleichheit. Durch 
die Digitalisierung wird Menschen ein 
Studium ermöglicht, die beispielsweise 
Aufgrund einer Behinderung physisch 
daran gehindert sind die Hochschule 
zu betreten. Auch Menschen die an 
Angststörungen leiden oder schlicht 
und ergreifend lohnarbeiten müssen 
können so studieren. Lehrveranstal-
tungen sollen weiterhin aufgezeichnet 
und nach Möglichkeit auch gestreamt 
und online zur Verfügung gestellt 
werden.

ksV-kJÖ
Digitalisierung bringt viele Chancen 
mit sich, zum Beispiel kann durch 
die Aufzeichnung von Vorlesungen 
arbeitenden Studierenden das Stu-
dierenerleichtert werden. Digitalisie-
rung muss aber sozial passieren, zum 
Beispiel durch Förderung von Laptops 
und Internet für Studierende. Es darf 
durch den Digitalisierungsprozess 
allerdings nicht zu Einsparungen in 
der Lehre kommen. Digitale Angebote 
dürfen den Betreuungsschlüssel nicht 
verschlechtern und können das Prä-
senzangebot nicht ersetzen!

rfs
Universitäten sind Orte modernen 
Denkens, dementsprechend sollen 
Ausstattung und Infrastruktur diese 
Modernität widerspiegeln. In Zeiten 
der Digitalisierung muss es daher 
möglich sein, Unterlagen online zur 
Verfügung zu stellen. Das spart Zeit 
und Geld. Auch der Zugang zu Vor-
lesungen kann durch die Digitalisie-
rung erleichtert werden. Zum Beispiel 
haben berufstätige Studenten und 
Studenten mit Kindern bei gestream-
ten Vorlesungen die Möglichkeit, diese 
nachzuholen. Reine Onlinestudien 
sind aber für uns keine Ideallösung.

  digitalisierung  
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  internationale solidarität  

insbEsOndErE JEtzt ist Es 
dringEnd nOtWEndig, dEn 
sOLidAritätsgEdAnkEn in 
dEn VOrdErgrund zu stEL-
LEn und mEnscHEn, diE un-
tErstützung brAucHEn, in 
WELcHEr fOrm AucH immEr, 
zur sEitE zu stEHEn. für VOm 
ukrAinE-kriEg bEtrOffEnE 
studiErEndE WurdEn VEr-
scHiEdEnE untErstützungs-
mAssnAHmEn zur VErfügung 
gEstELLt. WiE WOLLt iHr 
EucH WEitErHin für intErnA-
tiOnALE sOLidArität EinsEt-
zEn? ist Es EurEr mEinung 
nAcH WicHtig, studiErEndE 
Aus krisEngEbiEtEn mOnEtär 
zu untErstützEn?

VsstÖ
Hoch die internationale Solidarität! 
Für die Klimakrise und damit ein-
hergehende Naturkatastrophen, die 
Teuerung und den Krieg können wir 
alleine keine Lösungen finden. Nur 
wenn wir zusammenhalten und einan-
der unterstützen, können wir weltweit 
mehr Gerechtigkeit erkämpfen. Der 
Ukraine-Soforthilfetopf und die Studi-
enbeitragsbefreiung von ukrainischen 
und iranischen Studierenden, die 
wir als Teil der Exekutive an der ÖH 
umgesetzt haben, waren deshalb die 
logische Antwort. Wir stehen hinter 
allen Studierenden, egal, ob in Wien, 
Kiew, Rojava oder Teheran.

grAs
Krieg in der Ukraine, Aufstände im 
Iran, das verheerende Erdbeben 
etc. Die ÖH steht in ungebrochener 
Solidarität mit allen davon betroffe-
nen Studierenden und soll das auch 
weiterhin tun. Doch Solidarität darf 
nicht nur finanzieller Unterstützung 
bedeuten. Die GRAS hat in der ÖH 
bereits ein Students-at-Risk-Programm 
ausgearbeitet. Neben den bestehen-
den Fördertöpfen braucht es eine 
Aufhebung der Studienbeiträge für 
Studierende in Krisensituationen und 
die Aufhebung der diskriminierenden 
doppelten Studienbeiträge für Dritt-
staatsstudierende. 

Ag
Für uns steht Hilfe und Solidarität 
immer im Vordergrund. Anstatt poli-
tische Diskussionen anzuheizen muss 
den Betroffenen schnell und unkom-
pliziert geholfen werden. Für uns ist 
eine monetäre Unterstützung – vor 
allem in den ersten Wochen einer Kri-
se – besonders wichtig. Beispielsweise 
konnten viele ukrainische Studierende 
zu Beginn des Krieges nicht auf ihre 
Konten zugreifen. Hier war schnelle 
monetäre Unterstützung essenziell. 
Darüber hinaus muss man den Betrof-
fenen auch entsprechende Info- und 
Beratungsangebote bereitstellen. 

JunOs
Unser Begriff von Menschlichkeit 
ist es, den Mitmenschen in unserem 
Umfeld und Wirkbereich zu helfen. 
So sehen wir es als zentrale Aufgabe 
der Interessenvertretung der Studie-
renden, sich um alle österreichischen 
und nach Österreich kommenden 
Studierenden zu kümmern. Das haben 
wir auch z.B. in der ÖH Innsbruck mit 
einem Buddy-System für ukrainische 
Studierende erfolgreich getan. Uns JU-
NOS ist hierbei die direkte Handlung 
und Schaffung von Hilfe wichtiger als 
große Worte auf Demos oder die x-te 
Solidaritätsbekundung.

fLÖ
Studierende aus aller Welt müssen 
zusammenhalten und sich gemein-
sam für bessere Bedingungen einset-
zen. Uns sind Solidarisierungen sehr 
wichtig. Sie zeigen den Betroffenen, 
dass sie gesehen werden und nicht die 
ganze Welt wegschaut. Ihre Nöte und 
Sorgen werden wahrgenommen und 
ernst genommen. Ein Weg, um Perso-
nen zu helfen, die in Krisengebieten 
leben, sind monetäre Unterstützungen, 
genauso wie gezielte Sachspenden, 
von benötigten Sachen. Den betroffe-
nen Personen müssen Möglichkeiten 
zur Verfügung gestellt werden, ihr 
Leben wieder aufzubauen.

ksV-LiLi
Internationale Solidarität ist und 
bleibt wichtig – die ÖH darf sich aber 
nicht nur solidarisieren, sondern muss 
konkrete Schritte setzen: So müssen 
kriegs- und krisenbetroffene Studie-
rende finanziell unterstützt werden, 
zum Beispiel über leichteren Zugang 
zum ÖH-Sozialfonds und den Einsatz 
für restlose Streichung der (doppel-
ten) Studiengebühren, die derzeit alle 
Studierenden zahlen müssen, die nicht 
aus EU oder EWR Staaten kommen.

ksV-kJÖ
Es ist sehr wichtig, Studierende aus 
Krisengebieten sowohl finanziell, psy-
chologisch als auch rechtlich zu un-
terstützen. Diese Hilfe muss rasch und 
unbürokratisch zur Verfügung gestellt 
und die betroffenen Studierenden dar-
über in Kenntnis gesetzt werden.

rfs
Die ÖH wurde als Interessenvertre-
tung der österreichischen Studenten 
geschaffen. Leider wird sie – entgegen 
ihrer Bestimmung – seit Jahrzehnten 
als Sprachrohr linker Ideologie für 
fragwürdige Projekte ohne Hoch-
schulbezug missbraucht. Der RFS 
fordert eine ÖH als Service-Stelle 
und Vertretung der österreichischen 
Studenten ohne allgemeinpolitische 
Ausrichtung sowie die Abschaffung 
des allgemeinpolitischen Mandats. 
Außerdem braucht es Transparenz in 
der ÖH, sodass Studenten endlich prü-
fen können, wofür ihr Geld ver(sch)
wendet wird.
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  stipendien  

dAs stipEndiEnsystEm in 
ÖstErrEicH ist nAcH WiE VOr 
intrAnspArEnt und scHWEr 
zu durcHbLickEn. WiE stEHt 
iHr zum AktuELLEn stipEn-
diEnAngEbOt? WiE WOLLt iHr 
AbHiLfE LEistEn?

VsstÖ
Gute Beihilfen sind der zentrale 
Schlüssel, um wirklich allen ein 
Studium zu ermöglichen, auch denen, 
die zu Hause weniger Geld haben. Al-
lerdings sind unsere Beihilfen derzeit 
zu bürokratisch, ausgrenzend und vor 
allem viel zu niedrig. Um allen ein 
leistbares Studium zu ermöglichen, 
braucht es eine wesentliche Erhö-
hung der Beihilfe. Unsere Forderung: 
Eine Anpassung an die Armutsgrenze 
auf knapp 1.400 €. Zusätzlich sollen 
Studierende unabhängig von ihrer 
Staatsbürger_innenschaft gefördert 
werden.

grAs
Das Stipendiensystem wurde früher 
mal geschaffen, um Studierenden 
ein Vollzeitstudium zu ermöglichen. 
Seitdem sind die Lebenskosten jedoch 
stark gestiegen, während die Sätze 
kaum höher geworden sind. Ein Sti-
pendium zu beziehen und sich davon 
das Leben und Studium leisten zu 
können, ist also nur noch ein ferner 
Traum. Davon abgesehen haben sehr 
viele Gruppen von Studierenden gar 
nicht erst Zugang zu den Stipendien 
und werden so von vornherein aus-
geschlossen. Unsere Lösung ist ganz 
einfach: ein Grundstipendium für alle 
Studierenden.

Ag
Das österreichische Stipendiensystem 
ist veraltet und gehört umgehend 
evaluiert und neu aufgesetzt. Aktuell 
haben viele Studierende keinen An-
spruch auf Beihilfen, obwohl sie diese 
definitiv benötigen. Diese Löcher im 
Beihilfennetz müssen umgehend und 
nachhaltig geschlossen werden. Dazu 
gehört auch, dass die Alters- und Zu-
verdienstgrenzen erhöht werden sowie 
die Heranziehung des Nettogehalts als 
Berechnungsgrundlage. Der Staat darf 
Studierende nicht allein lassen und 
Studierende, die neben dem Studium 
auch noch arbeiten gehören endlich 
entlastet!  

JunOs
Wir JUNOS stehen klar dafür ein, 
das Stipendiensystem auszuweiten. 
Leistung im Studium muss sich lohnen 
und individuelle Talente gefördert 
werden – das ist eine Chance! Unser 
Bildungssystem ist viel zu fokussiert 
auf Fehler und das, was Studierende 
nicht können. Stipendien hingegen 
lenken den Fokus klar auf das, was 
Studierende gut können und erlauben 
es Studierenden, sich noch weiter in 
ihren Interessen zu vertiefen.

fLÖ
Das Stipendiensystem gehört von 
Grund auf überarbeitet. Es braucht 
eine klare Übersicht, wo welche Sti-
pendien in welcher Höhe angesucht 
werden können. Außerdem müssen 
Stipendien vom Leistungsgedanken 
entkoppelt werden. Denn nicht alle 
haben die Möglichkeit, viel zu leisten, 
um überhaupt die Kriterien erfüllen zu 
können. Es braucht eine höhere soziale 
Durchlässigkeit.

ksV-LiLi
Stipendien und Studienbeihilfe sind 
wichtige Mittel um Studierende zu 
unterstützen. Viele Arbeiter_innenkin-
der könnten  nicht ohne diese Unter-
stützung studieren. Dass existenzsi-
chernde Beihilfen an sehr strengen 
Leistungsvorgaben gekoppelt sind, ist 
diskriminierend. Die ÖH muss deswe-
gen Druck auf Stipendienstellen und 
Regierung machen, um die Unterstüt-
zung von Studierenden nicht mehr von 
Mindestudienzeit, Regelstudienzeit 
und ECTS-Mindestleistungen abhän-
gig zu machen – Bildung muss für alle 
frei zugänglich sein und darf nicht 
unleistbar sein!

ksV-kJÖ
Bereits vor den Teuerungen lebten 
zwei Drittel der Studierenden unter 
der Armutsgrenze, das Beihilfensys-
tem ist aktuell absolut unzureichend. 
Darum muss vor allem der Höchst-
betrag der Studienbeihilfe über die 
Armutsgrenze gehoben werden. Wo 
möglich sollen Beihilfensysteme 
bundesweit geschaffen werden, um 
möglichst alle Unterstützungsleistun-
gen unbürokratisch von einem Ort 
beziehen zu können.

rfs
Eine faire, unbürokratische und an die 
Lebensrealität der Studenten ange-
passte Stipendien- und Beihilfenpolitik 
ist dringend notwendig. Diese umfasst, 
dass Toleranzsemester an die durch-
schnittliche Studiendauer angepasst 
werden, dass eine massive Ausweitung 
staatlicher Förderungen stattfindet 
und zahlreiche Hürden im Beihilfen-
system abgebaut werden. Außerdem 
ist die Befreiung der österreichischen 
Studenten – sofern sie innerhalb der 
Toleranzsemester sind – von jeglichen 
Gebühren ein wichtiger Punkt für uns.
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  diskriminierung  

diE AktuELLstE studiE übEr 
diskriminiErung An HOcH-
scHuLEn ist Aus dEm JAHr 
2015(!). siE zEigt: JEdE ViEr-
tE studiErEndE pErsOn in 
ÖstErrEicH HAt sicH bErEits 
Aufgrund sEinEr/iHrEr HEr-
kunft OdEr dEs gEscHLEcHts 
diskriminiErt gEfüHLt. WEL-
cHE mAssnAHmEn WOLLt 
iHr gEgEn AusgrEnzung An 
HOcHscHuLEn EinsEtzEn?

VsstÖ
Noch immer sind Frauen, migran-
tische und queere Personen oder 
People of Color an der Hochschule 
unterrepräsentiert und diskriminiert, 
unüberwindbare Hürden halten ganze 
Personengruppen von der Hochschule 
fern. Wir wollen ein Studium frei von 
Angst, Diskriminierung oder Benach-
teiligung. Wir wollen eine Hochschule, 
die unsere Gesellschaft widerspiegelt. 
Wir wollen deshalb einen Aktionsplan 
gegen Rassismus an Hochschulen, die 
freie Namens- und Pronomenwahl für 
alle Studierenden in den IT-Services 
der Universität und eine geschlechter-
gerechte Besetzung von Hochschul-
posten.

grAs
Diskriminierungen haben in einer 
solidarischen und offenen Gesellschaft 
keinen Platz. Daher haben wir zahlrei-
che Forderungen für Hochschulen, um 
ein sicheres Umfeld für alle Studis zu 
sichern. Dazu gehören verpflichtende 
Weiterbildungen und die Sensibilisie-
rung für Lehrende, bessere Anlauf-
stellen für Betroffene von (Mehrfach-)
Diskriminierung, die Einführung von 
Systemen für die freie Namens- und 
Pronomenwahl, All-Gender-Toiletten, 
barrierefreie Lernunterlagen, ein bar-
rierefreier Campus und die Stärkung 
von queer-feministischen Strukturen. 

Ag
Diskriminierung jeglicher Art hat in 
unserer Gesellschaft und an Hoch-
schulen keinen Platz! Um Diskriminie-
rungen einfacher meld- und überprüf-
bar zu machen, setzen wir uns für die 
Einführung von anonymen Meldestel-
len an jeder Hochschule ein. Auch die 
Barrierefreiheit muss weiter ausgebaut 
werden. Beeinträchtigte Studierende 
müssen gleichberechtigt studieren 
können. Unsere Hochschulen müssen 
ein Ort von Toleranz und Vielfältigkeit 
sein. Wir leben dies täglich vor und 
weichen keinen Schritt davon ab, denn 
unter dem Regenbogen haben alle 
Platz!  

JunOs
Diskriminierung hat im akademischen 
Umfeld genauso wenig Platz wie in der 
gesamten Gesellschaft. Als ÖH ist es 
wichtig, Ansprechperson zu sein und 
betroffene Studierende persönlich zu 
unterstützen. Insbesondere bei Fällen, 
die von Lehrenden ausgehen, sind 
Studierende in Schutz zu nehmen. 
Dabei unterscheiden wir JUNOS nicht 
zwischen rechtsextremer und links-
extremer Diskriminierung. Wir sehen 
Feindbilder, Vorurteile und Abwertun-
gen jeglicher ideologischen Gesinnung 
negativ. Studierende sind Menschen 
und Menschen sollen so leben, wie sie 
leben wollen.

fLÖ
Wir möchten eine unabhängige 
Antidiskriminierungsstelle an jeder 
Hochschule, an die sich die Studieren-
den bei Diskriminierungserfahrungen 
wenden können. Diese soll neben 
rechtlicher Beratung auch psycholo-
gische Unterstützung vermitteln und 
Handlungsmöglichkeiten vorschlagen. 
Ein weiterer Punkt sind verpflichtende 
Schulungen für Lehrende im Bereich 
Diskriminierung, Diversity und Un-
conscious Bias, um die Awareness zu 
steigern.

ksV-LiLi
Wir brauchen an allen Hochschulen 
Meldestellen für Sexismus, Queer-
feindlichkeit, Antiziganismus, Anti-
semitismus und Rassismus und die 
Lehrenden müssen verpflichtend zu 
diesen Themen geschult werden. Wir 
brauchen ebenso auch kritische For-
schungsstellen zu all diesen Themen 
und es braucht eine aktiv antifaschis-
tische ÖH. Deshalb setzen wir uns für 
ein Couleurverbot, eine antifaschis-
tische Gedenkkultur und ein Antifa-
Referat auf der Bundesvertretung und 
an allen Hochschulvertretungen, nach 
Vorbild der ÖH Uni Wien, ein.

ksV-kJÖ
Alle Menschen, gleich ihres Ge-
schlechts oder ihrer Herkunft, müssen 
freien Zugang zu Bildung haben. Ein 
Ende gesellschaftlicher Ungleichhei-
ten kann man aber nicht verordnen. 
Neben den von uns geforderten ma-
teriellen Verbesserungen, von denen 
besonders n von Diskriminierung 
Betroffene profitieren, braucht es die 
Einrichtung und den Ausbau von An-
laufstellen an den Hochschulen gegen 
Diskriminierung. Um Diskriminierung 
jedoch nachhaltig zu bekämpfen, 
setzen wir auf die Selbstorganisierung 
von Studierenden. Ein gemeinsamer 
Kampf für die Rechte von Studieren-
den schließt auch das gemeinsame 
Eintreten gegen Diskriminierung an 
der Hochschule ein.

rfs
Männer und Frauen haben dieselben 
Rechte und Pflichten. Wir widerspre-
chen Mitbewerbern, die auf Frauen-
quoten und Genderzwang pochen. Ein 
„gegenderter“ Text ist eine Verzerrung 
der Sprache und unnötiger Mehrauf-
wand. Genderpflicht in schriftlichen 
Arbeiten lehnen wir ab. Durch solche 
Maßnahmen ist keiner Frau gehol-
fen. Außerdem sind wir gegen jede 
Beschneidung des freien Hochschul-
zuganges, wie sie zu Coronazeiten 
stattfand. Gesunden, ungeimpften 
Studenten wurde der Zugang zu Unis 
verwehrt. Derartige Diskriminierung 
darf nie wieder vorkommen!
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Wofür hat sich deine Vertretung starkgemacht, was 
selbst umgesetzt? Hier ein kurzer Überblick über 
viele, aber noch lange nicht alle Projekte der vergan-
genen Amtsperiode.

cOrOnA-HärtEfOnds. Dass die Coronapande-
mie vielen einen Strich durch die Rechnung gemacht 
hat, ist unbestritten. Zahlreiche Schwierigkeiten stell-
ten sich Studierenden dabei in den Weg – ein nicht 
unwesentlicher Teil: Prekarität. „Studi-Jobs“ wurden 
gestrichen, die Rechnungen jedoch blieben gleich. 

Der schon zuvor bestehende Corona-Härtefonds wur-
de weitergeführt und stark ausgebaut. Im Jänner 2022 
wurde er ein weiteres Mal um 500.000 € aufgestockt. 
Im Rahmen dieser Aufstockung wurden 775 Studie-
rende finanziell unterstützt. Wer soziale Bedürftigkeit 
nachweisen konnte, wurde mit bis zu 800 € unter-
stützt. 

studfg-nOVELLE. Die Überarbeitung der Studi-
enförderung, umgangssprachlich als Studienbeihilfe 
bekannt, wurde im Mai 2022 im Nationalrat nach 
einer kurzen Begutachtungszeit von zwölf Tagen be-
handelt. Dabei konnten langjährige ÖH-Forderungen 
umgesetzt werden, unter anderem die Erhöhung der 
Studienbeihilfe, die Erhöhung der Einkommensgren-
ze der Eltern, die Anhebung der Altersgrenzen (das 
Bachelorstudium muss vor dem 33. Geburtstag und 
das Masterstudium vor dem 38. Geburtstag begonnen 
werden). Seitens der ÖH fanden Mobilisierungen zur 
Beantragung statt.
 
Unterm Strich war diese Novellierung aus Sicht der 
ÖH aber keinesfalls ausreichend, um Studierende vor 
der Armut zu bewahren. Ein Großteil der Studieren-
den aus Drittstaaten ist nach wie vor von der Beihilfe 
ausgeschlossen, außerdem gab es auch Verschlechte-
rungen wie beispielsweise kürzere Fristen bei der Bei-
hilfe fürs Auslandsstudium oder den Ausschluss von 
der Beihilfe bei einem Studienwechsel nach einem 
Bezug im 2. Abschnitt (Diplomstudium).

Mittlerweile wurde auch die automatische Inflati-
onsanpassung der Studienbeihilfe auf Druck der ÖH 
erwirkt.

tEuErung. Der Jänner 2023 markiert den Monat 
mit den meisten Beratungsanfragen der ÖH seit Be-
ginn der Aufzeichnungen. Nicht nur in der Beratung, 
sondern auch in Gesprächen mit Politiker_innen wur-
de durch die ÖH die Unterstützung von Studierenden 
in dieser Zeit gefordert.

sOziALfOnds. Die ÖH hat in diesen schwierigen 
Zeiten finanziell unterstützt. Mit dem ÖH-Sozialfonds 
hat die ÖH schon seit vielen Jahren ein wichtiges 
Unterstützungsangebot bereitgestellt. Doch es war 
klar, dass dieser angesichts der enormen Inflation 
ebenso stark erhöht werden muss. Auf der ersten 
ordentlichen Sitzung der ÖH-Bundesvertretung im 
Wintersemester 2022/23 wurde der ÖH-Sozialfonds 
um 200.000 € pro Jahr auf 455.000 € aufgestockt, 
damit noch mehr Studierende finanziell unterstützt 
werden können. 

untErstützung VOn studiErEndEn-
dEmOs. Im November waren mehr als zehntausend 
Studierende für die Finanzierung ihrer Hochschulen 
in Zeiten der Teuerung auf der Straße. Die ÖH hat die 
Demos unterstützt und angeführt – trotzdem fährt 
der Bundesminister seinen Sparkurs weiter. Eine klei-
ne Erhöhung des Hochschulbudgets wurde erreicht, 
die die Mehrkosten der Hochschulen in dieser Krise 
jedoch eindeutig nicht deckt.

ukrAinE-sOfOrtHiLfE. Nach Kriegsbeginn hat 
die ÖH rasch reagiert und einen Soforthilfetopf ein-
gerichtet. Mit einem Volumen von 500.000 € wurden 
Studierende, die von den Auswirkungen des Angriffs-
kriegs betroffen waren (beispielsweise finanzielle 
Schwierigkeiten aufgrund des Einkommensverlustes 
der Eltern in der Ukraine), direkt und niederschwellig 
mit bis zu 1.000 € unterstützt. So war für viele eine 
Weiterführung des Studiums in Österreich möglich.

bEfrEiung VOn studiEngEbüHrEn. Bereits 
im Sommersemester 2022 wurde die ÖH-Forderung 
nach dem Erlass der Studiengebühren für ukrai-
nische Studierende  an öffentlichen Universitäten 
umgesetzt. Diese wurde jüngst durch den Einsatz 
der ÖH auch auf das kommende Sommersemester 
2023 ausgedehnt.

Außerdem unterstützt die ÖH ganz klar die Revo-
lutionsbewegung im Iran und will hier iranischen 
Studierenden auch finanziell helfen. Für das Som-
mersemester konnte die ÖH für Studierende aus 
dem Iran auch einen Erlass des Studienbeitrags an 
öffentlichen Universitäten erkämpfen. 

sExuALisiErtE gEWALt An HOcHscHu-
LEn: Den internationalen Tag gegen patriarchale 
Gewalt nahm die ÖH zum Anlass, die zuvor durch-
geführte Studierendenbefragung zu sexualisierter 
Gewalt an Hochschulen zu veröffentlichen. Die Zah-
len schockierten: Jede_r zehnte Studierende hat in 
den letzten zwölf Monaten an einer österreichischen 
Hochschule sexualisierte Gewalt erlebt.

Neben den Projekten gibt es für Studierende einige 
Beratungsangebote  (www.oeh.ac.at/beratung):

 – Studienrechtliche Beratung,
 – Sozialberatung,
 – Studien- und Maturant_innenberatung,
 – Beratung für ausländische Studierende,
 – Beratung zu Barrierefreiheit,
 – Beratung des Referats für feministische Politik,
 – Beratung des Queer-Referats.

Außerdem gibt es ein breites Angebot von Förder-
töpfen (www.oeh.ac.at/service/foerdertoepfe):

 – Sozialfonds: Unterstützungsmöglichkeiten für 
sozial bedürftige Studierende in finanziellen 
Notlagen,

 – Sonderprojekte-Fördertopf und KG-Fördertopf: 
Förderung für Projekte mit Studierendenrelevanz,

 – Queer-Fem-Fördertopf und Fördertopf für For-
schung zu sozialer Durchlässigkeit im Bildungs-
system: Förderung wissenschaftlicher Arbeiten zu 
diesen Themenbereichen,

 – Fördertopf für klimafreundliche Initiativen,
 – Heimfördertopf: Anschaffungen und Aktivitäten 

in Studi-Heimen.

Jakob aus der progress-Redaktion.

Was bisher geschah
 Was hat die höchste Ebene der Studierendenvertretung  

 in den letzten zwei Jahren gemacht? 
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#OEHWAHL23

ALLE INFOS UNTER:

WWW.OEHWAHL23. AT
HIER K ANNST DU AUCH DEINE 

WAHLK ARTE BE ANTR AGEN.

VOT E  TO DAY,
S H A P E  TO M O R R OW !
Nutze dein Wahlrecht bei der ÖH-Wahl:

9. bis 11. Mai 2023


